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Nro. 83. 


Thorner: 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Dieſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumeratlons-Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 


Donnerſtag, den 9. April. 


Bogislaus. Sonnen-Aufg. 5 U 19 M., Unterg. 6 U. 46 M. — Mond⸗Aufg 2 U 32 M., Morgens, Untergang bei Tage. 


Inſerate 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift, 


werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 10 Uhr Vormittags. 


München, 8. April. Der Direktor der 


Maleralademie Wilhelm von Kaulbach ift geftern 


Abend 8 ¼ Uhr au der Cholera geſtorben. 
— — —e —ö6äjö w. . — — — 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Konſtantinopel, 5. April, Abends. Aus 
Veranlaſſung des Widerſtandes, welcher der von 
der Regierung angeordneten Uebergabe der Hei⸗ 
landskirche an den armeniſch⸗katholiſchen Patriar⸗ 
chen von den Haſſuniſten entgegengeſetzt wird, 
hatte der Großvezir mehrere Notablen der letzte⸗ 
ren Partei berufen laſſen und ihnen erklärt, daß 
die Pforte die unbedingte Unterwerfung der 


Haſſuniſten verlange und im Falle weiterer Wir 


daß 


gen iſt. Die Red.) 


derſetzlichkeiten die Notabeln perſönlich zur Ver⸗ 
antwortung ziehen werde. In Folge dieſer Mit⸗ 
theilung der Regierung hat geſtern eine Ver⸗ 
ſammlung von 300 haſſuniſtiſchen Notabeln ftatt- 
gefunden, in welcher der Beſchluß gefaßt wurde, 
ich den Anforderungen der Regierung nicht zu 
ügen und auf dem Widerſtande gegen die Maß⸗ 
regeln derſelben zu beharren. (Durch Verſehen 
des Setzers ift der geſtrigen letzten telegr. Nach⸗ 
richt ſtatt Konſtantinopel als Urſprungsort Ko⸗ 
penhagen vorgeſtellt worden, was zu berichti⸗ 


Washington, 6. April. Der Senat hat 
mit 29 gegen 24 Stimmen den Geſetzentwurf 
definitiv genehmigt, durch welchen der Betrag 
der in Umlauf zu ſetzenden Greenbacks und Na⸗ 


tionalbanknoten auf je 400 Millionen feſtgeſetzt 


wird, ſo daß alſo nur 400 Millionen Green⸗ 
backs und 400 Millionen in Noten der Natio⸗ 
nalbanken eirculiren dürfen. 


— — —— ͤ — —— 
Aus der vornehmen Geſellſchaft. 
Erzählung von J. Krüger. 

Drittes Kapitel. 

Auf dem Gute. 
ortſetzung.) 

„Wir haben Alles zu Ihrem Empfange be⸗ 
reitet“, verſetzte er. „Es wird Ihnen nicht an 
der nöthigen Bedienung, wie an Pflege fehlen. 
Auch werde ich ſorgen, daß, ſo oft Sie es be⸗ 

ürfen, ein in der Nachbarſchaft wohnender ge⸗ 
ſchickter Arzt Sie beſuche.“ 

„Während der Baron jo ſprach, war Bertha 
zu ihm getreten und hatte ihm ein paar Worte 
zugeflüſtert. 

Er drückte ihr die Hand und fuhr fort: 
„Meine Frau erinnert mich ſo eben daran, 
Sie die Muſik leidenſcha tlich lieben. Wenn 
hre Krankheit Sie auch verhindert, ſich dieſer 
ſchöͤnen Kunſt hier ſelbſt zu befleißigen, ſo werden 
le doch gewiß gern derſelben Ihr Ohr leihen. 
Oder iſt dem nicht ſo?“ 

Gernsdorf legte die Hand auf die Bruſt. 
„Ich athmete und lebte nur in ihr“, er⸗ 
widerte er mit heiſerer Stimme. „Und ich wüßte 
einen ſchöneren Troſt in meinem jetzigen trauri- 
gen Zuſtande, als das, was ich ſelbſt nicht mehr 
ben kann, doch zu hören.“ 

„Wohl, Herr von Gernsdorf,“ ſagte der 


a Gutsbeſitzer freundlich, „ſo ſoll meine Frau Ihnen 


tejen Troſt verleihen.“ 

„Es wird mir Freude gewähren“, bemerkte 
Bertha, „wenn ich durch die ſchwache Kunſt, die 
ich auf dem Piano beſitze, wie durch meinen noch 
nicht ausgebildeten Geſang, Ihnen hier die Ein⸗ 
amkeit erträglich machen kann.“ 

Es blitzte Etwas in Arthur's Augen auf, 
was deutlich ausſprach: „Ah, fie kommt mir in 
meinem Verlangen ſelbſt entgegen.“ 

Da er aber die Lider raſch wieder ſenkte, ſo 


5 . dieſer Ausdruck, der auf ſeine ſchnöde Ab⸗ 


8 hindeutete, weder von dem Baron noch von 


ſen Gattin bemerkt. 


Dan Herr von Gernsdorf ſprach tiefgerührt ſeinen 


Pank im Voraus aus, nahm Ag den Arm, den 
ihm von Lieben bot und trat mit ihm den Weg 


nach dem Pavillon an. 


In weni ; : 
reicht enigen Minuten war 


Die für ihn eingerichteten Wohnzimmer lagen 


derſelbe er⸗ 


* . ebener Erde, waren aber mit weichen Teppichen 
: bine jo daß die Feucht gkeit der Gartenerde nicht 


eindringen konnte. Sopha u. Stühle waren 
weich und bequem. Die nicht zu hohen Fenſter 


mit ſchneeweißen Gardinen geziert, u. ſein Schlaf⸗ 


Zur Beurkundung des Perſonen⸗ 
ſtandes ze. 

Das Geſetz über die Beurkundung des 
Perſonenſtandes und die Form der Eheſchließung, 
welches unterm 9. März vollzogen worden iſt, 
ſoll mit dem 1. Oktober d. J. in Kraft treten. 
Von dieſem Tage ab ſteht die Beurkundung der 
Geburten, Heirathen und Sterbefälle ausſchließ⸗ 
lich den vom Staate zu beſtellenden Standes⸗ 
beamten zu. Bis zu dem nämlichen Tage 
müſſen daher unter allen Umſtänden auch die 
zur Ausführung des Geſetzes erforderlichen Ein 
richtungen — die Abgrenzung der Standes⸗ 
amtsbezirke, die Beſtellung der Standesbeamten 
u. ſ. w. — getroffen ſein. Die erſten vorbe⸗ 
reitenden Anordnungen zu dieſem Zwecke ſind 
vor Kurzem ergangen. 

Es kommen dabei zunächſt folgende Punkte 
hauptſächlich in Betracht. 

In den Stadtgemeinden ſind die Geſchäfte 
des Standesbeamten von dem Bürgermeiſter 
wahrzunehmen — vorbehaltlich der Befugniß 
des letzteren, dieſe Geſchäfte widerruflich einem 
Beigeordneten oder einem ſonſtigen Mitgliede 
des Gemeindevorſtandes zu übertragen. Die 
Gemeindebehoͤrden können jedoch die Anſtellung 
beſonderer Standesbeamten beſchließen, welche 
in dieſem Falle auf den Vorſchlag des Gemein⸗ 
devorſtandes von dem Oberpräſidenten ernannt 
werden. 

Auch können auf Beſchluß des Gemeinde⸗ 
vorſtandes, nach Anhörung der Gemeindevertre⸗ 
tung, größere Stadtgemeinden mit Genehmigung 
des Ober⸗Präſidenten in mehrere Standesbezirke 
getheilt werden. 

Demgemäß wird zunächſt für sämmtliche 
Stadtgemeinden die entſprechende Beſchlußfaſſung 
darüber herbeizuführen ſein, ob ſtatt des- Bür⸗ 


Gemeindevorſteher, 


germeiſters beſondere Standesbeamten (und 
Stellvertreter) angeſtellt, und welche Perſonen 
hierfür in Vorſchlag gebracht werden ſollen? — 
ferner ob und in welcher Weiſe eine Theilung 
der betreffenden Stadtgemeinde in mehrere 
Standesamtsbezirke in Antrag gebracht werden 
ſoll? Darüber, ob überhaupt ſtatt des Bürger⸗ 
meiſters beſondere Standesbeamte angeſtellt wer⸗ 
den ſollen, wird die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung unter Zuſtimmung des Magiſtrats oder 
collegialiſchen Gemeindevorſtandes, wo ein ſolcher 
beſteht, zu beſchließen haben. 

In den Landgemeinden erfolgt die Abgren⸗ 
ung der Standesamtsbezirke und die in allen 
Fällen widerrufliche Beſtellung der Standesbe⸗ 
amten auf den Vorſchlag des Kreisausſchuſſes 
oder nach Anhörung der Gemeindebehörden durch 
den Ober⸗Präſidenten. 

Die Standesamtsbezirke können einen oder 
mehrere Gemeinde- oder Gutsbezirke umfaſſen. 
Größere Gemeinden können in mehrere Standes⸗ 
amtsbezirke getheilt werden. Unter Zuſtimmung 
der betreffenden Stadtgemeinde kann eine Land⸗ 
Be oder ein Theil derſelben einem ſtädti⸗ 
chen Standesamtsbezirke zugetheilt werden. 

Jeder Gemeindebeamte, insbeſondere jeder 
jeder Gutsvorſteher, jeder 
commiſſariſche Amtsvorſteher iſt verpflichtet, für 
den geſammten Umfang desjenigen Standesbe⸗ 
zirks, zu welchem der Bezirk ſeines Hauptamtes 
gehört, das Amt des Standesbeamten oder Stell⸗ 
vertreters zu übernehmen. 

In Stadt⸗ und Landgemeinden darf der 
Oberpräfident auf Vorſchlag des Kreisausſchuſſes 
oder der Gemeindebehörden, ſtatt der Gemeinde⸗ 
und Bezirksbeamten, zu Standesbeamten auch 
andere Perſonen ernennen, — jedoch nur mit 
Einwilligung dieſer Perſonen, nur im Falle 
—— — 


eines beſonderen Bedürfniſſes und unter Aus⸗ 
ſchluß der Geiſtlichen. 

Bei Abgrenzung der Bezirke wird im Auge 
zu behalten ſein, daß das Geſetz das perſönliche 
Erſcheinen der Betheiligten erfordert, und daß 
insbeſondere Sterbefälle den Standesbeamten 
ſpäteſtens am nächſtfolgenden Tage anzuzeigen 
ſind. Die Abgrenzung wird daher unter thun⸗ 
lichſter Vermeidung allzu großer Bezirke überall 
dergeſtalt erfolgen müſſen, daß den Betheiligten 
aus der gedachten, in jeder Jahreszeit rechtzeitig 
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8 erfüllenden Verpflichtung nicht übermäßige 


eläſtigungen erwachſen. 

Andererſeits wird allerdings auch die Wich⸗ 
tigkeit der in Rede ſtehenden Geſchäfte nicht 
außer Acht zu laſſen und die Möglichkeit ins 
Auge zu faſſen ſein, auch für einen kleineren 
Bezirk einen ausreichend qualificirten Standes⸗ 
beamten zu gewinnen. 

Nach den Ergebniſſen der Statiſtik kommen 
jährlich auf 1000 Einwohner etwa 38 Geburten, 
28 Sterbefälle und 8 Eheſchließungen — alſo 
auf einen Amtsbezirk mit 2000 Einwohnern 
jährlich zuſammen etwa 132 Geburten und 
Sterbefälle und 16 Eheſchließungen. Dies er⸗ 
giebt für einen derartigen Amtsbezirk etwa alle 
drei Tage eine Geburts⸗ oder Todesanzeige und 
etwa alle drei Wochen eine Eheſchließung. 

Der Umfang der etwa zu erledigenden Ge⸗ 
ſchäfte wäre hiernach keineswegs ein beſonders 
großer. 
trauen hingeben, daß wenigſtens die große Mehr⸗ 
zahl der Amtsvorſteher, in richtiger Würdigung 
der in Betracht kommenden öffentlichen Intereſſen, 
bereit fein wird, ſich den gedachten Geſchäften 
zu widmen. Es bedarf kaum einer eingehenderen 
Hervorhebung der mannigfachen Gründe, die es 
dringend geboten erſcheinen laſſen, das Amt der 


zimmer mit einem Himmelbette verſehen. Die 
vorderen Fenſter gingen in den Park hinaus u. 
wurden durch die nahen Laubkronen etwas ver— 
düſtert. Aber die hinteren Fenſter des Wohn⸗ 
zimmers boten eine freie Ausſicht auf große wohl⸗ 
gepflegte Wieſen, die jetzt, im Frühling, im 
leuchtenden Grün prangten. 

Arthur drückte dem Baron dankend die 
Hand. 

Ich weiß nicht, wie ich es jemals vergelten 
kann, was Sie an mir armen Kranken Güti es 
thun, ſagte er. „Ein fo ſchönes Aſyl hatte ich 
nicht erwartet. Ja, wenn noch Geneſung bei mir 
möglich, ſo werde ich ſie hier finden.“ 


„Halten Sie ſich nur ruhig“, verſetzte der 


Baron. „Bei Ihrer Jugend wird die Krankheit 
keine weiteren Fortſchritte machen. Wer weiß, 
ob Sie nicht, wenn der kommende Sommer ſich 
ſeinem Ende zuneigt, wieder gekräftigt zur Reſi⸗ 
denz zurückzukehren vermögen. Nun auf Wieder; 
ſehen, junger Mann. Vergeſſen Sie nicht, was 
meine Gatten Ihnen angeboten. Beehren Sie 
uns im Herrenhauſe, ſo oft Sie wollen und 
können. Ihre Geſellſchaft wird uns ſtets will⸗ 
kommen ſein. Freilich werde ich nicht immer zu⸗ 
gegen ſein. Als Landwirth, der mehr als ein 
Gut befigt, bin ich gezwungen, mich mitunter 
Tage⸗, ja manchmal Wochenlang vom Haufe zu 
entfernen. Aber ich denke, die muntere Unter⸗ 
haltung meiner kleinen Frau, vor Allem aber die 
Muſik, wird Ihnen meine Anweſenheit reichlich 
erſetzen. Ich gehe jetzt und ſende Ihnen den 
Diener, den ich zu Ihrer Wartung beſtimmt habe. 
Es ist mein alter Chriſtian, der ſchon bei meinem 
ſeligen Vater in Dienſten ſtand. Der alte Burſche 
paßt gut auf und wird jeden Ihrer Befehle pünkt⸗ 
lich und ſchnell erfüllen.“ 

Der Baron gab Arthur noch einmal die 
Hand zum Abſchiede und verließ ihn dann. 

Als der junge Heuchler allein war, ſprang 
er behende vom Sopha auf, wo er ſich zuvor 
niedergelaſſen. 1. 

„Gott Amor iſt mit mir im Bunde,“ jubelte 
er. „Es geht ja Alles nach Wunſch, viel beſſer, 
als ich es mir auf der Herfahrt habe träumen 
laſſen. Mann und Frau ſind vollſtändig von 
mir getäuſcht. Meine ſchöne Jugendbekannte be⸗ 
mitleidet mich aus tiefſter Seele. Daß aus dem 
Mitleid Liebe wird, ſei meiner Kunſt des Ge⸗ 
fallens anheimgegeben. Der Baron iſt, wie er 
ſagte, oftmals auf längere Zeit vom Hauſe ent⸗ 
fernt. Dieſe Tage Pillen mir, bei Bertha's 
ſchönen Augen ſchwöre ich es, nicht ungenützt 
vorübergehen. Die Komödie iſt angefangen. Es 
heißt nun, ſie geſchickt weiter führen, damit der 


Gemahl nicht vom Argwohn erfaßt wird, ſonſt 
würde er mich wohl aus ſeiner Nähe forterpe⸗ 
diren, ehe es mir gelungen, das Mitleid ſeiner 
Gattin für mich in eine Neigung umzuwandeln, 
ſtark genug um Mann und Kind zu verlaſſen 
und mit mir die Bahn der Kunit zu betreten, wo 
uns Beiden Lorbeern in Fülle erblühen werden.“ 

Bei ſeinem Erſcheinen auf dem Gute auf's 
Neue von Bertha's Schönheit geblendet, über⸗ 
täubte die Leidenſchaft die leiſen Mahnungen des 
Gewiſſens, die auch bei ihm nicht ausblieben. 
Zudem argumentirte er ſo: 

„Bertha iſt iſt noch in der vollen Blüthe 
der Jugend. Sie wird auch nach zehn Jahren ein 
anbetungswürdiges Weib ſein. Dann iſt ihr im 
mittleren Lebensalter ſtehender Maun, deſſen Haar 
jetzt ſchon zu ergrauen beginnt, ein angehender 
Greis. Seine Zärtlichkeit, wenn er überhaupt 
bei ſeinem ernſten Weſen ſolche beſitzt, wird 
dem feurigen jungen Weibe Widerwillen einflößen 
und nach und nach wird ſie ſich grenzenlos un⸗ 
glücklich fühlen. Das iſt für ſie eine traurige 
Perſpektive in die Zukunft und ich glaube keine 
Sünde zu begehen, wenn ich ihr eine andere er⸗ 
öffne, wo ihr Herz und ihre Liebe zur Kunſt 
gleiche Befriedigung finden.“ 

An den 0 den vielleicht namenlos 
tiefen Kummer, den Bertha's Treuloſigkeit dem 
wackern Baron verurſachen werde, dachte der junge 
Lüſtling nicht. 

Er that, wie er ſich vorgenommen. 

In den erſten Tagen ſeiner Anweſenheit auf 
dem Gute machte er von dem Anerbieten des 
Herrn von Lieben, ſo oft es ihm beliebe, in deſſen 
Familienkreiſe zu verweilen, keinen Gebrauch. Er 
ließ dem Baron durch den alten Chriſtian ſagen, 
daß er ſich zwar ſchon etwas wohler fühle, als 
bei ſeiner Ankunft, daß er ſich aber fürchte, durch 
ſeinen Huſten, der leider noch nicht abgenommen, 
die Unterhaltung zwiſchen ihm und ſeiner ver⸗ 
ehrten Gemahlin zu ſtören. 

Die Zuneigung des alten Dieners wußte er 
durch ein leutſeliges Benehmen und die Befol⸗ 
gung ſeines Rathes bezüglich ſeines Bruſtleidens 

u gewinnen, und wenn Chriſtian, der ſich rühmte, 
Vale ein Wenig von der Arzneikunſt zu verſtehen, 
ihm einfache, aber wirkſame Hausmittel zur Stil- 
lung ſeiner erheuchelten Schmerzen verordnete, ſo 
drückte er in berlichen Worten dem alten Manne 
ſeinen Dank aus und nahm in deſſen Beiſein 
gutwillig die aus Kräutern bereitete Mediein 
ein. 

Chriſtian war deshalb des Lobes voll von 
dem jungen blaſſen Gaſte und wußte ſeiner Herr⸗ 
ſchaft nicht genug zu erzählen, was für ein folg⸗ 


ſamer guter Herr der ihm anvertraute Pflegling 
ſei und daß er, wenn Herr von Gernsdorf nur 


ſeine Verordnungen immer befolgen wolle, er ihn 


ohne Hülfe eines gelehrten Doctors wieder her⸗ 
zuftellen hoffe. 

Der Baron hatte Gernsdorf in der erſten 
Woche faſt jeden Tag beſucht und ſich nach as 
Befinden angelegentlich erkundigt. Am erſten 
Tage der zweiten Woche betrat er wieder den 
Pavillon, um ſeinem Gaſte anzukündigen, daß 
wohl beinahe ein Monat vergehen werde, ehe er 
wieder das Vergnügen haben könnte, ihm per⸗ 
ſönlich ſeine Theilnahme zu bezeigen. 

„Ich entferne mich ſonſt nur ungern auf ſo 
lange Zeit von meiner Bertha und meinem lieben 
Knaben,“ ſagte er „Meine ganze Seele hängt 
an meinem theuren Weibe und dem holden Kinde 
und immer kehrt mir die melancholiſche Stim⸗ 
mung, die ſich meiner in meinem früheren ein⸗ 
ſamen Daſein bemächtigt, zurück, wenn ich das 
ſtrahlende Lächeln meiner Gattin nicht ſehe, das 
unſchuldige Geplauder Berthold's nicht höre. 
Aber ich kann jetzt nicht ausweichen. Einer mei⸗ 
ner Jugendfreunde, ein Gutsbeſitzer in der Pro⸗ 
vinz Poſen, iſt durch unverſchuldete Unglücks⸗ 
fälle ſchwer heimgeſucht worden und ſteht in Ge⸗ 
fahr, ſeine im Ganzen noch immer ſehr werth⸗ 


vollen Beſitzungen hartherzigen Gläubigern über⸗ 


laſſen zu müſſen, wenn ihm nicht Jemand zu 
Hülfe kommt, der ſeine Angelegenheiten zu ord⸗ 
nen und die Herrſchaften, die ihm keine Nach⸗ 


ſicht ſchenken wollen, zu beſtimmen weiß, ihm 


Friſt zur Zahlung zu gewähren, Er glaubt, daß 
ich das im Stande ſei, und da ich ſeine Reſpek⸗ 
tabilität und ſein wackeres Herz kenne, ſo habe 
ich mich zu der Reiſe dorthin entſchloſſen, um 
ihm wenigſtens ſo viel von ſeinem Vermögen zu 
retten, daß er nicht gezwungen wird, mit Frau 
und Kindern den Bettelſtab zu ergreiſen.“ 

Arthur von Gernsdorf ſchien tiefgerührt. 
Er drückte dem Gutsbeſitzer warm die Hand. 

„Der Herr Graf von Waldau,“ ſagte er, 
„rühmte Sie mir als einen der edelſten Män⸗ 
ner unſeres Standes Er hat nicht zu viel ge⸗ 
ſagt. Hat ſich doch Ihre Menſchenfreundlichkeit 
nicht nur an mir, dem armen Kranken, im reiche 
ſten Maße bethätigt, Ihr Wohlihun erſtreckt ſich 
auch in die Ferne. Ja, wer einen Freund befigt, 
wie Sie, Herr Baron, der lann ſich wahrhaft 
glücklich preiſen.“ 

„Ich handle nur pflichtgemäß,“ e von 
Lieben. „Leider iſt mir, was ich für Manchen 
gethan, der meine Hülfe anrief, ſchlecht gelohnt 
worden. Aber ich habe darum das Vextraueu 
zur Menſchheit doch nicht verloren. Meine De⸗ 


Um ſo mehr wird man ſich dem Ver⸗ 
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nöthigenfalls unter 
— in deutſcher Sprache zu 


erwähnten Beziehungen ohne jeden Verzu 
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Standesbeamten — vor Allem in der erſten 


Zeit — nur den zuverläſſigſten Händen zu über⸗ 
tragen. Ein Bedenken, das gegen die Ueber⸗ 
8 des gedachten Amtes zunächſt obgewaltet 
at, dürfte gehoben fein, nachdem die Aufſichts⸗ 
ührung den Kreisausſchüſſen übertragen worden 
ſt. Durch die Einſetzung eines Stellvertreters, 
eventuell nöͤthigenfalls zweier Stellvertreter — 
wird ſich die etwa noch erforderliche Erleichterung 
bei Wahrnehmung der Standesamtsgeſchäfte in 
jedem Maße beſchaffen laſſen. Auch wird end⸗ 
lich, ſo weit nöthig, ohne Schwierigkeit eine Ein⸗ 
richtung dahin zu treffen ſein, daß für die bür⸗ 
erlichen Eheſchließungen der Regel nach, ein 

r alle Mal beſtimmte Wochentage feſtgeſetzt 
werden. — 

Die Standesregiſter werden durchweg — 

Suziehun von Dolmeiſchern 
führen ſein. 

Der Miniſter des Innern hat den betref⸗ 
fenden Behörden zur Pflicht gemacht, die Vor⸗ 
bereitung zur Ausführung des Geſetzes in den 
und 
8 ſchleunig zu treffen, daß die Möglichkeit des 

eginnens der Geſchäftsthätigkeit der Standes⸗ 
beamten unbedingt bis zum 1. Oktober d. J. 
). C.) 


Deutſchland. 


Berlin, den 7. April. Heute Vormittag 
ließ ſich Se. Majeſtät der Kaiſer von den Hof⸗ 
marſchällen, dem Polizeipräſidenten und Geh. 
Erlen Bork Vortrag halten, arbeitete mit dem 

hef des Militär⸗Kabinets Generalmajor von 
Albedyll, empfing einige Militärs und machte 
vor dem Diner eine Spazierfahrt. 

— Die Ausdehnung der Stadt Berlin hat 
in den letzten Jahren ſo bedeutende Dimenſio⸗ 
nen angenommen, daß die Staatsregierung Ver⸗ 
anlaſſung genommen hat, in der, dem Abgeord⸗ 
netenhauſe vorgelegten Provinzial⸗Ordnung den 
Vorſchlag zu machen, Berlin zu einer ſelbſtſtän⸗ 
digen Provinz zu erheben. Sollte dieſer Vor⸗ 
ſchlag im Abgeordnetenhauſe acceptirt werden, ſo 
wird, wie wir hören, der jetzige Oberpräſident 


von Preußen Herr v. Horn die oberſte Leitung 
der Provinz Berlin übernehmen. 


— Oberpräſidium der Provinz Schleſien. 


Im Oberpräfidium der Provinz Schleſien ſoll, 


wie wir hören, demnächſt wieder ein Wechſel der 
Perſon eintreten, der jezige Oberpräſident Frei⸗ 
herr v. Nordenflycht, ein Conſervativer reinſten 
Waſſers, ſoll in ſeiner Poſition die nothwendige 
Energie gegen die Anmaßungen des römiſch⸗ 
katholiſchen Clerus nicht an den Tag gelegt 


— ueber das Befinden des Fürſten Bis⸗ 


marck erfährt man von zuverläſſiger Seite, daß 


der Kranke zwar den größten Theil des Tages 
noch im Bette zubringt, daß aber Schlaf und 


Eßluſt ſich wieder eingeſtellt haben und hiermit 


nie iſt: 
w 5 leiden.“ 


„„Der Würdige foll nicht mit dem Un⸗ 
it wenigen herzlichen Worten verabſchiedete 


der Baron ſich von Arthur und am folgenden 


Morgen hörte Letzterer von dem alten Chriſtian, 


daß der Herr abgereiſ't ſei. 


Den nächſtfolgenden Tag, wo das Wetter 


= mild und ſchön, huſtete Arthur weit weniger als 


in der letzten Woche und noch einen Tog ſpäter 
— es war in der Morgenſtunde — bat er ſeinen 
Pfleger, bei der Frau Baronin anzufragen, ob es 


ihr genehm je, Heute ſeinen Beſuch anzunehmen. 


Der alte Mann lachte vergnügt. 

„Sehen Sie, junger Herr,“ ſagte er, „daß 
ich Sie wieder 1 8 Noch iſt kein Arzt 
bei Ihnen geweſen und Sie ſehen ſchon viel 
wohler aus, als wie Sie zu uns kamen. Ja, 
der alte Chriſtian verſteht viel beſſer zu kuriren 
als die Herren Doctoren, und meine Kräutertränke 
ſind heilſamer, als was die hochſtudirten Herren 
aus den Subſtanzen, die in allen fünf Welttheilen 
wachſen, zuſammenbrauen.“ 

Bertha hörte mit Vergnügen, daß der Kranke 
um die Erlaubniß nachſuche, ein paar Stunden 
in ihrer unmittelbarer Nähe zuzubringen. 

„Der kranke junge Herr it mir von Herzen 
willkommen,“ ſagte ſie. „Melde ihm, daß ich 
ſchon Toilette gemacht habe und ihn erwarte.“ 

Eine Stunde darauf hatte Arthur auf dem 
im Wohnzimmer befindlichen Divan Platz ge⸗ 
nommen. Die junge Frau aber ſaß am Clavier, 
ſpielte und ließ auf ſeine Bitten mehr als ein 


| en Lied ihren blühenden Lippen ent- 


men, nachdem der kleine Störenfried Berthold 
hinausgeſchickt worden. . 
Von Grensdorf ſchwelgte in Wonne und 


are die Schöne Singende mit glühenden 


Blicken. 

„Mein muß ſie werden, mein,“ murmelte er. 
„Das reizende Geſchöpf muß einſt mir ange⸗ 
ören, und der Kunſtwelt darf dies herliche Talent 

nicht verloren gehen.“ 
Von nun an war Arthur der tägliche Be⸗ 
ſucher im Herrenhauſe. Und mit jedem Tage, 


an dem er erſchien, bemerkte Bertha, daß die 


Bläſſe in ſeinem Antlitze mehr und mehr einer 
lebhaften Röthe zu weichen begann, daß ſeine 
Sprache lauter und kräftiger wurde, daß ſein 
Auge wieder in voller Lebensluſt leuchtete und 
daß fein Gang die frühere Elaſticität annahm. 
Sie ſah dieſe ruf fortſchreitende Geneſung mit 


unverſtellter Freude, die noch höher ſtieg, als 


Arthur ihr nach Verlauf von zwei Wochen er⸗ 

klärte, ſeine Bruſt ſei aller Schmerzen frei, und 

18 die Erlaubniß erbat, mit ſeiner gütigen 
irthin ein Duett ſingen zu dürfen. 


"a 


eine Zunahme der Kräfte eingetreten iſt. Die 
jetzt beſtimmt hervorgetretene gichtiſche Natur 
der Krankheit giebt den Aerzten Hoffnung auf 
deren baldige Beſeitigung. 

— Im Reichskanzleramt iſt jetzt der Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Abänderung des Artikel 
15 des Münzgeſetzes vom 9. Juli 1873 fertig 
geſtellt und dieſer Geſetzentwurf dem Reichstage 
überſendet worden. Der Artikel 15 des Münz⸗ 
geſetzes handelt bekanntlich von der Annahme der 
einzelnen Landes Gold- und groben Silbermün⸗ 
zen als Zahlung bis zu deren Außerkursſetzung. 

— Die Ausſichten für das Zuſtandekommen 
des Militärgeſetzes mehren ſich. In den Provin⸗ 
enn haben während der Feiertage Wählerver⸗ 
een ſtattgefunden, in denen dieſe brennende 
Frage diskutirt wurde, und die hier eingetroffenen 
Nachrichten melden, daß ſich in denſelben überall 
eine Stimmung zu Gunſten des Zuſtandekommens 
des Geſetzes dokumentirt hat. Ebenſo melden 
Nachrichten, welche aus den Reihen der Fort- 
ſchrittspartei in die Oeffentlichkeit dringen, daß 
auch möglicherweiſe in dieſer Partei ſich die An⸗ 
ſichten theilen dürften, wenn es ſich um eine 
definitive Abſtimmung über § 1 handelt. Ein⸗ 
geweihte Perſonen glauben, daß 6 bis 8 Mit⸗ 
glieder dieſer Fraktion nicht zu denjenigen zählen 
werden, welche in ſtarrer Weiſe an dem bisheri⸗ 
gen Standpunkt dieſer Partei feſthalten. Bei 
den Nationalliberalen dürfte wahrſcheinlich Herr 
Lasker und mit ihm vielleicht drei oder vier 
ſeiner intimſten Freunde noch in der prinzipiellen 
Oppoſition verharren, und auch ſelbſt bei der 
Centrumsfraktion glaubt man annehmen zu dür⸗ 
fen, daß einige der Herren nicht mit der Majori⸗ 
tät ſtimmen werden, ſondern wenn nicht für die 
Vorlage ſo auch nicht gegen dieſelbe ihre 
Stimmen abgeben, das heißt alſo durch ihr 
Fernbleiben auf das Zahlverhältniß der Majori⸗ 
tät zu Gunſten des Zuſtandekommens des Ge 
ſetzes einwirken werden. Es iſt mit Sicherheit 
anzunehmen, daß das Geſetz ſelbſt am 10 April 
zur zweiten Berathung geſtellt wird, da Präſident 
v. Forckenbeck, welcher morgen Abend wieder von 
Breslau hier eintreffen wird, daran feſthält, dieſe 
Vorlage ſobald als möglich zur Berathung zu 
ſtellen. — Daß Fürſt Bismarck an dieſer De⸗ 
batte Theil nehmen wird, daran iſt nach dem 
jetzigen Stadium in dem ſich deſſen Krankheit 
befindet, gar nicht zu denken, und wenn von an⸗ 
derer Seite in letzter Zeit günſtige Nachrichten 
über den Zuſtand des kranken Reichskanzlers ver⸗ 
breitet wurden, ſo ſind dieſelben unbedingt mit 
großer Vorſicht aufzunehmen. Von einem Ver⸗ 
laſſen des Bettes und dem Gebrauche der Füße 
iſt gegenwärtig beim Fürſten noch gar nicht die 
Rede. Perſonen aus der nächſten Umgebung 
des Reichskanzlers berichten, daß derſelbe perma— 
nent in liegender Stellung verharren muß, und 
wenn er das Bett mit dem Lager auf dem Ka⸗ 
napee vertauſchen will, fo iſt das nur moglich 
mit Hülfe eines Rollſtuhles. Die Vertretung der 
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Bertha nar entzückt von dieſer Bitte. Ihre 
Geſangesluſt erwachte in alter Stärke. Dem 
erſten Duette folgte das zweite, das dritte. Alle 
dieſe Muſikſtücke waren aus bekannten Opern ge⸗ 
wählt. Dann ſang Arthur allein. Er wechſelte 
mit ſchmelzenden Liedern und brillanten Arien 
ab, aus denen bald der Schmerz ungeſtillter 
Liebesſehnſucht, bald die Wonne erhörter Liebe 
heraustönte. Die junge Frau glaubte jetzt klar 
zu erkennen, was ihr bis jetzt in ihrer Einſam⸗ 
keit gefehlt habe und fühlte ſich glücklich, wenn 
Arthur an ihrer Seite ſaß und die verführeriſchen 
Laute ſeiner klangreichen Stimme in ihr Ohr 
fließen ließ. Sie dachte nicht mehr an ihren 
Gatten, oder wenn es doch geſchah, nur mit 
Angſt an ſeine Zurückkunft, da Arthur alsdann 


weil er vollſtändig geneſen, das Gut verlaſſen 


mußte und ihr Leben ſo einſam und monoton 
verfließen würde, wie in der Zeit, ehe er zu ihr 
ekommen; ſie freute ſich nicht mehr, wenn der 
holde Knabe lachend und jauchzend auf fie zu- 
ſprang und ſie bat, ihn auf den Schooß zu 
nehmen und zu küſſen. Ihr ganzes Sein, ihr 
Fühlen und Denken war in ihrer Leidenſchaft 
für die Kunſt des Geſanges aufgegangen. 

Erſtaunt, doch zugleich hochvergnügt, lauſcht 
der alte Chriſtian oft hinter der Thür des Wohn⸗ 
zimmers, wenn Arthur mit ſeiner Herrin ſang 
und ſpielte. 

„Das haben meine Mittel zu Wege ge⸗ 
bracht,“ ſagte er dann und rieb ſich ſchmunzelnd 
die knochigen Hände. 

Der wackere alte Diener ahnte nicht, daß 
jedes Lied, das er von Arthur hörte, ein Grab⸗ 
lied für das Glück ſeines abweſenden geliebten 


Herrn war. 
(Fortſetzung folgt.) 


Eine Klage aus dem Elſaß. 


„Es iſt bekannt, daß die Induſtrie und der 


Reichsregierung bei der Berathung der Vorlage 


wird deshalb außer den Staatsminiſtern Delbrück 
und Kamecke nur denjenigen Commiſſarien der 
Bundesregierungen verbleiben, welche in der Com⸗ 
miſſion als ſolche fungirten, nämlich dem Gene⸗ 
ral Major v. een dem bayerischen 
Oberſt Fries, den ſächſiſchen General Major von 
Brandenſtein, dem württembergiſchen Oberſt 
Faber du Faur, dem Preußiſchen Major Blume, 
dem bayeriſchen Miniſter Dr. v. Fäuſtle, dem 
Geh. 10 S Rath Rindfleiſch, dem Geh. 
Reg. Rath Starke. 

„— München, 6. April. Der Kirchenrath 
Uhlich, Profeſſor am Lyceum zu Dillingen, iſt 
vom Biſchofe in Augsburg wegen 1 8 8 
Ketzerei von ſeinen geiſtlichen Funktionen als 
katholiſcher Prieſter ſuspendirt worden. 

Straßburg, 7. April. Die „Straßburger 


Zeitung“ veröffentlicht eine Kaiſerliche Verordnung 


vom 3. d., durch welche die Auflöſung des hieſi⸗ 
gen Gemeinderaths ausgeſprochen wird u. ferner 
eine Verfügung des Bezirkspräſidenten, wonach 


die Decrete, welche den Polizeidirector Back com⸗ 


miſſariſch mit der Verwaltung der Mairie und 
Reichlin⸗Meidegg mit der Verwaltung der Stelle 
eines Beigeordneten des Maire beauftragen, in 
Kraft bleiben und dem Erſteren die Ausübung 
der Rechte ‚und Pflichten des Gemeinderaths 
auch ferner übertragen wird. — Ein Artikel der 
„Straßburger Zeitung“ motivirt den Beſchluß 
der Auflöſung des Gemeinderaths dadurch, daß 
die Erklärung von Lauth, in welcher er ſeine 
verſöhnlichen Schritte zurückgenommen, der Re⸗ 
gierung die Ueberzeugung gegeben habe, daß der 
Terrorismus wieder Oberhand gewonnen habe 
und daß die bei Annahme der Unterhandlungen 
vorausgeſetzte Einmüthigkeit im Gemeinderathe 
nicht vorhanden geweſen ſei. . 

— . — 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 5. April. Mehrere 
Blätter melden, daß in Folge der Entweichung Roche— 
fort's der Gouverneur von Neu-Kaledonien, Herr 
Gauthier de la Richerie von ſeinem Poſten ent⸗ 
hoben, daß eine Unterſuchung gegen ihn einge⸗ 
leitet wäre u. ſ. w. Von alledem iſt nichts wahr. 
Ehe man ſo ſtrenge Maßregeln ergriff, hätte die 
Entweichung Rocheforts erſtens gewiß ſein und 
zweitens unter Umſtänden vor ſich gegangen ſein 
müſſen, welche zu der Annahme, wenn nicht einer 
Mitſchuld, ſo doch wenigſtens einer Nachläſſigkeit 
ſeitens der Kolonial⸗Regierung berechtigen fünn- 
ten. Bisher weiß man aber ſchlechterdings nichts 
von den Umſtänden, welche dieſe Entweichung be⸗ 

leitet haben. Die Thatſache der Entweichung 
ſelbſt iſt noch nicht ganz gewiß. Die engliſche 


Regiernng, welche davon unterrichtet ſein mußte, 


hat noch keine Nachricht. Die franzöſiſche Re⸗ 
gierung hat nur eine von dem a Kon⸗ 
ſul in Sidney erhalten. Da die Meldung be⸗ 


fremdlich ſchien, verlangte man Beſtätigung der 


Handel im Elſaß eine ſehr bedeutende Rolle jpie- 
len; man hat auch in den Zeitungen ſchon her- 
vorgehoben, welche Induſtrien durch die Trennung 
von Frankreich und die Vereinigung mit Deutſch— 
land verloren und welche gewonnen haben. Es iſt 
auch ſchon geſagt worden, daß, wenn Induſtrie 
und Handel hier durch die Annexion gehoben 
werden könnten, die Bewohner dald für das neue 
Vaterland gewonnen ſein würden. Was aber 
weniger in Deutſchland bekannt und öffentlich in 
den Zeitungsblättern noch nicht ausgeſprochen iſt, 
das iſt die allgemeine Klage der elſäffiſchen In⸗ 
duſtrie über den Verkehr mit Deutſchland. So 
leicht und ee jo feſt und ſicher der Han⸗ 
del mit Frankreich war, ſo ſchwierig und unan⸗ 
genehm, ſo ſchwankend und unſicher iſt er mit 
Deutſchland. Ja, ſprechen wir es aus: die Kla⸗ 
gen werden zu Anklagen unſerer deutſchen Han⸗ 
delswelt 8 und dieſe kommt in einen 
Ruf, der Deutſchland nicht zur Ehre gereicht. 
Als Beleg dieſer Ausſage liegen hier verbürgte 
Thatſachen vor, die fort und fort ſich wiederho- 
len: eingegangene Verträge werden nicht gehal—⸗ 
ten. Wenn ein franzöſiſches Handelshaus bei 
einem Fabrikanten Beſtellung giebt, ſo werden 


die Preiſe, eg Sara und Lieferungs⸗ 


epoche (Preis, Sconto und Ziel) feſtgeſetzt und 
dieſe Bedingungen werden pünklich, ehrenhaft 


| eingehalten, beiderſeits, unter allen Verhältniſſen, 


ob während der Zeit der Ausführung des Ver⸗ 
trags die Preiſe der Waaren ſteigen oder fallen. 

Wenn in Deutſchland ein Handelshaus bei 
einem Fabrikanten Beſtellung gibt, ſo werden 
auch die Zahlungs-, Lieferungs-Bedingungen und 
Preiſe feſtgeſtellt, — aber wehe dem Fabrikanten, 
wenn er die Anfertigung der Waare ſchon uns 
ternommen, ſeine Rohſtoffe ben fl hat — und 
die Preiſe der beſtellten Waaren fallen, oder auch 
wenn ſein Kunde Mittel und Wege findet ſie 
ſich billiger anderswo zu verſchaffen, dann kom⸗ 
men die unangenehmſten, ee Ver⸗ 
handlungen. Unter den nichtigſten Vorwänden 
ſucht der deutſche Kunde ſeine Verpflichtungen 
abzuſchütteln, den Vertrag rückgängig zu machenz 
ja, wenn er die Waaren ſchon empfangen, ſchickt 
er ſie einfach zurück mit der Erklärung: daß er 
dieſelben nicht annehme, unter irgend einem 
elenden Vorwande. Oder auch, wenn er die 
Waaren angenommen und es kommt das Ziel, 
wo er zahlen ſoll, ſo überſchreitet er dieſes Ziel 
1, 2, 3, 4, 5 Monate, und wieder führt dies 
zu Erörterungen der peinlichſten Art. Kommt 
endlich die Zablung an, ſo beſteht ſie aus Geld 
aus aller Herren Länder und ſogar aus Koupons 
anſtatt aus dem ſtipulirten preußiſchen Kourant. 
Dieſe Zahlung kommt unfrankirt, was man hier 


Schifffahrt svertrag, ſowie eine neue Konſular⸗ 
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Depeſche und dieſe Beſtätigung iſt wiederum ohne 
jeglichen ſhlleß eingegangen. Ehe die Regierung 
eine Entſchließung faßt, muß ſie offenbar nähere 
Aufklärungen abwarten.“ ©. 
Im Minifterrath, welcher heute im Elyſer 
ſtattfand, wurde beſchloſſen, ſogleich nach de 
Wiedereröffnung der Nationalverſammlung das 
Geſetz über die erſte Kammer vorzulegen. 
Paris, 6. April. Die Entweichung Node 
u iſt etwas problematiſch geworden. Thal⸗ 
ache iſt, daß die Regierung bis zu dieſer Stunde 
außer dem erſten Telegramm des Konſuls M 
Sidney keine weitere Nachricht erhalten hat und 
auch durch Vermittelung der engliſchen Regierung 
nicht erlangen konnte. Man ſpricht davon, daß 
die angebliche Depeſche des Konſuls in Sidneh 
ſowohl wie das Telegramm Rochefort's an den 
Deputirten Adam, welches 25,000 Franks ve 
langt, von einem Betrüger ausgegangen ſein 
könnten. Der Deputirte Adam hat übrigens die 
erwähnte Summe noch nicht anweiſen laſſen. 
Der „Moniteur“ verſichert, die Nachricht verſchie⸗ 
dener Blätter, daß der Papſt eine Abänderung 
der Grenzen der elſäſiſchen Diözeſen nicht geneh⸗ 
migen wolle, jet durchaus falſch; vielmehr hätten 
die betreffenden Unterhandlungen einen guten 
Fortgang. — Nach heute Abend eingezogenen 
Erkundigungen iſt der Zuſtand der ſehr ſchwen 
erkrankt geweſenen Gräfin Arnim nicht mehr bes 
unruhigend. (Nat. Ztg.) 
Dem „W. T. B.“ wird aus Paris unterm 
6. d. Mts. gemeldet: „Die Regierung wird, wie“ 
die „Agence Havas“ meldet, der Nationalverl- 
ſofort bei deren Wiederzuſammentritt eine Geſez⸗ 
vorlage über die Errichtung einer erſten Kammer 
machen, deren durch Wahl berufener Präſidenk 
zugleich der eventuelle Nachfolger des Präſidenten 
der Republick ſein würde. Es verlautet, die NA 
gierung würde die Nationalverſammlung auffor⸗ 
dern, in die Berathung dieſes Geſetzentwurſs ſo 
ſchnell als nur möglich einzutreten. — Der 
„Moniteur“ konſtatirt, daß eine gewiſſe Fraktion 
der legitimiſtiſchen Partei darauf beſtehe, ſofork 
nach der Wiederaufnahme der Sitzungen der 
Nationalverſammlung die Frage der Wiederher? 
ſtellung der Monarchie in Anregung zu bringen 
und erwähnt ein Gerücht, nach welchem der 
Graf von Chambord entſchloſſen wäre, die An⸗ 
gelegenheit ſelbſt in die Hand zu nehmen und 
dieſelbe direkt und perſönlich zu betreiben.“ N 
Dem „W. T. B.“ wird aus Paris unterm 
7. d. M. telegraphirt: „Das „Journal officiel“ 
meldet, es fe von dem franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafter, General Leflo, und dem kürzlich 
in außerordentlicher Miſſion nach St. Peters⸗ 
burg gereiſten Grafen Bourgoing als Bevoll 
mächtigten Frankreichs, ein neuer Handels⸗ und 


konvention mit Bevollmächtigten Rußlands am 
1. April c. in Petersburg unterzeichnet worden. 

Spanien. Vor Bilbao bleiben die Dinge 
noch unentſchieden. Die Stellung von San Pedro 
— — 


auch nicht gewohnt war. Endlich kommen bei 
der Anſchaffung noch Kürzungen zum Vorſchein, 
wie Verweigerung der Transportauslagen, der 
Verpackung, Abzüge für Decorte, die wieder zu 
einem ärgerlichen Briefaustauſch Anlaß geben. 
Wohl giebt es ehrenhafte Ausnahmen, aber 
die größere Anzahl der Handelshäuſer in Deutſch⸗ 
land läßt ſich ein ſolches Verfahren zu Schulden 
kommen und vermehrt dadurch in der elſäſſiſchen 
Induſtriewelt die Unzufriedenheit mit Deutſch⸗ 
land in einer Weiſe, der vielleicht nicht genug 
Rechnung getragen wird. Man verſetze ſich in 
die Lage der Fabrikanten; man hat ihnen wohl 
gerathen, zu klagen; das iſt aber auch ſchwierig, 
beſonders in einem Augenblicke, wo die Geſchafte 
ſchlecht genug gehen und der Fabrikant keine 
Kunden verlieren darf — auch wäre des Kla⸗ 
geus kein Ende. Möchte dieſer Bericht ernſtes 
Nachdenken erwecken über einen Uebelſtand, den 
zu beſeitigen im Intereſſe Deutſchlands liegt. 
Denn es iſt bekannt, daß ein leichter Handels⸗ 
verkehr den Reichthum eines Landes fördert, und 
wenn Frankreich durch ſeine Lage, ſein Klima 
ein reiches Land iſt, ſo trägt doch auch ſein Han⸗ 
del ſehr weſentlich zu ſeinen reichen Hülfsguellen 
bei. Wir dürfen wohl auch von Deutſchland 
ſagen, daß ſein Handel blüht und gewiß auch 
unſer Vaterland bereichert; aber er würde blü⸗ 
hender, größer, geachteter daſtehen, wenn er die 
Sicherheit böte wie der franzöſiſche Handel. Und 
man gebe ſich keinen Illuſionen hin: denn ges 
naue Erkundigungen haben mich überzeugt, daß 
bei den Induſtriellen der Schwei; dieſelben Kla- 
gen über den Handel mit Deutſchland herrſchen. 
Wir Deutſche haben ſonſt wohl gern Frem⸗ 
des uns angeeignet und namentlich dem Franz“ 
mann Manches nachgeahmt, nehmen wir jetzt 
von ihm fein Verfahren im Handel; er kopirt 
unſer Heeresweſen, nehmen wir friedlich ſeine 
Exactitude von ihm. Ein franzöſiſches Sprüch⸗ 
wort ſagt: „Qui paie ses dettes s'enrichit,“ 
und ein anderes: „De bons comptes fond de 
bons amis“ Es liegt mehr in dieſen einfachen 
Worten, als beim erſten Anblick ſcheinen möchte; 
ähnliche Grundſätze ſollten wir bei uns einfüh⸗ 
ren. Denn daß unter den angeführten Verhält- 
niſſen die ſprüchtbörtlich gewordene deutſche Ehr⸗ 
lichkeit ſchlecht wegkommt, ja, Gegenſtand des 
beißenden Witzes der Elſäſſer wird, verſteht ſich 
von ſelbſt. Kühn unſere Fehler aufdecken, fie 
öffentlich machen, damit Jeder, der für die Ab⸗ 
hülfe etwas thun kann, es thue, das iſt doch 
wohl der Weg, ſie zu bekämpfen, und der beſte 
Weg unſeres wahren Fortſchrittes.“ a 
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de Abanto wird nach den Madrider Regierungs⸗ 
depeſchen nach wie vor von den Karliſten be⸗ 
auptet und die Erfolge Serrannos laſſen noch 
immer auf ſich warten. Die neueſten Madrider 
Telegramme des „W. T. B.“ lauten: „Madrid, 
Sonntag, 5. April, Abends. Die amtliche 
„Madrider Zeitun““ veröffentlicht Depeſchen 
vom Kriegsſchauplatze im Norden, nach welchen 
die Beſchießung von San Pedro de Abanto 
durch die Artillerie fortgeſetzt wird.“ „Madrid, 
Montag, 6. April, Abends. Der amtlichen Zei⸗ 
tung zufolge ſind vor Bilbao neue Batterien bei 
Las Carreras auf den Höhen rechts vom Berge 
Janeo errichtet worden, die ſofort das Feuer auf 
die karliſtiſchen Stellungen eröffnet haben. Der 
Feind habe das Feuer nicht erwidert, auch ſei 
auf karliſtiſcher Seite nichts mehr von Fortſetzung 
der Schanzarbeiten zu ſehen; die Karliſten hielten 
ſich innerhalb der von ihnen aufgeworfenen Ver⸗ 
ſchanzungen verborgen. Die Zahl der karliſtiſchen 
Ueberläufer ſei im Wachſen.“ — In der Nähe 
von Segorbe (Provinz Caſtellon) iſt eine karliſti⸗ 
ſche Abtheilung vom General Weyler überfallen 
und unter Hinterlaßung von vielen Verwunde⸗ 
ten und Gefangenen völlig zerſprengt worden. 
Braſilien. Rio de Janeiro, 22. Februar. 
Die Sendung des Barons de Penedo nach Rom 
hat nicht das Ergebniß gehabt, welches man 
hier erwartet und derſelben auch bereits etwas 
voreilig zugeſchrieben hatte. Der Papſt hat 
ſich nämlich in dem Conflict zwiſchen unferer 
Staatsgewalt und dem Epiſkopat keineswegs 
auf die Seite der erſteren geſtellt und dem letz⸗ 
teren Unrecht gegeben, ſondern durch den Gardi- 
nal Antonelli nur die Bereitwilligkeit erklären 
laſſen, „jene Mittel anzuwenden, die nach ſeiner 
hohen Weisheit und nach ſeinem väterlichen 
Wehlwollen gegen die braſiliſchen Katholiken 
zur Beilegung des beklagenswerthen Zwieſpaltes 
geeignet eiſcheinen,“ erwartet aber dagegen auch, 
„daß die kaiſerliche Regierung an ihrem Theile 
dazu beitragen werde, alle Hinderniſſe zu beſei⸗ 
tigen, welche die fofoitige Wiederherſt⸗llung der 
gewüuſchten Eintracht erſchweren lönnten.“ Burch 
die inzwiſchen erfolgte Verurtheilung des Biſchofs 
Frei Vital von Olinda zu vierjähriger Strafhaft 
iſt aber die Löſung der Streitfrage augenblicklich 
nicht erleichtert. Vielmehr droht der Conflik. 
eitdem weitere Dimenſionen anzunehmen, indem 
ogar der dem kaiſerlichen Hofe naheſtehende 
Biſchof unferer Haupt- und Reſidenzſtadt in 
drohender Weile die Begnadigung eines verur— 
theilten Amtsbruders zu fordern ſich erkühnt 
har. „Wenn Ew. Maj ſtät“, ſagte der genannte 
Piälat, „den Biſchof von O inda nicht begua⸗ 
digen und dadurch von feiner Verfolgung ber 
reien, Jo dürfte die Anhänglichkeit der braſili⸗ 
ſchen Katboliken bis aufs äußerſte, ja bis zum 
Bruch erſchüttert werden.“ Von den Freimau 
rern behauptet derſelbe Biſchof: daß fie eine 


kuholüſchen Kirche ſeien, um dadurch die Herr, 
ſchaft im Staate zu gewinnen. Auch ift man 
letzt genau davon unterrichtet, daß die römiſche 
Cu tie das Placet unſerer Regierung für die 
N Erlaſſe der erſteren an die braſiliſchen Katholiken 
4 niemals anerkenne, und nicht von dem Grund» 
ſatz ablaſſen werde, daß alle Freimaurer vou 
der kuholiſchen Kirche ercommunicirt bleiben, 
fo lange fie nicht ihre Irrtbümer reumüthig ab⸗ 
ſchwören. Uebrigens erfolgte die Verurtbeilung 
des Biſchofs von Olinda mit 6 gegen 2 Stim⸗ 
men, alſo nicht durch ein fogenauntes Minerva» 
otum, bei welchem Stimmengleichheit obwaltet 
aud der Verſitzende des Gerichts enifd,river. 
| dis Competenz der Gerichte wurde vom Biſchof 
’ zum letzten Augeublick beſtritten, weshalb 
G1 auch auf jede Vertheidigung verzichtete, 
eichwohl harte man ihm zwei politiſche Geg— 
er der Regierung, den Senator Zacharias de 
des e Vasconcelles und den Rechtsgelehrten 
b endez de Almeida als offizielle Vertheitiger 
aertelt, Das Urtheil wurde dem Biſchof dem 
Ackſt in ſchriftlicher Ausführung vorgelegt, mit 
er Aufforderung durch ſeine Unterſchrift die 
ö ſtnuatien zu bezeugen. Der Biſchof aber 
le die Worte darunter: Jesus autem tacebat. 
er Weſtindien. Die „Daily News“ melden 
2 egraphiſch aus Newyork vom geſtrigen Tage, 
ö li dort eingetroffenen Nachrichten habe der eng: 
iſche Conſul in Port au Prince einen Vertrag 
iſchen der Republik Hayti und der Republik 
Fan Domingo zu Stande gebracht, durch wel⸗ 
chen für Hayti eine Anleihe beſchafft, dafür aber 
ze wegen Ueberlaſſung der Samanabay an eine 
eſellſchaft ertheilte Conceſſion annullirt wird. 
de Regierung hat bereits das die Conceſſion 
Mullirende Decret öffentlich bekannt gemacht, 
= zur Ausnötzung der Conceſſion zuſammenge⸗ 
\ er Geſellſchaft hat aber gegen die Aufhebung 
N No, Conceſſion proteſtirt und den Schutz der 
2 damerikaniſchen Union angerufen. — Gene— 
nch iſt in Portorico angekommen. 


YVrovinzielles. 


= = Culmſee, den 7 April. Als Nachfol- 
5 es Pfarrers Herrn Abrumowski, j pt in 
IN aus bei Königsberg, war bekanntlich der 
ſimanrediger Herr Wiebe aus Heilsberg be— 
5 = Letzterer war bereits am 23. d. Mts. 
Uebernahme ſeiner Stellung bier angelangt, 
ihm durch Cantor Herrn Quaſt mit feiner 
chule ein würdiger Empfang bereitet worden 
April iſt Herr Wiebe von hier 
Zeit noch unbe⸗ 
Stellung wegen 


Im Verlaufe des verfloſſenen Sonntages 


ſcheußliche Verſchwörung zur Vernichtung der 


iſt einem hieſigen Kaufmanne hier eine Brief⸗ 
taſche mit werthvollem Inhalte abhanden gekom⸗ 
men, ob dieſelbe verloren oder geſtohlen, iſt bis 
jetzt noch nicht ermittelt. In der Brieftaſche 
befanden ſich über 2000 Thlr. Gold und 1200 
Thaler Wechſel nebſt anderen wichtigen Papie- 
ren. 

— Von Danzig wird wiederholt berichtet, 
daß die Verlegung der Königl. Oſtbahndirektion 
von Bromberg nach Berlin in Ausſicht ſteht. 

— Zu Oberlehrern in der Provinz und 
angrenzend find. ernannt worden: Die ordent⸗ 


lichen Gymnaſiallehrer Ungewitter in Königsberg, 


Scharffenberg in Raſtenburg, Dr. Siebert in 
Lyck, Urban und Dr. Lautſch in Inſterburg, Dr. 
Heinrichs in Elbing, Dr. Rindfleiſch in Marien⸗ 
burg, Dr. Gronau in Strasburg, Raabe in 
Culm, Dr. Günther und Leuchtenberger in 
Bromberg, Schwarz in Inowraclaw, Dr. Eichner 
in Gneſen und Zielke in Schneidemühl. 
Braunsberg. Am 31. v. Mts. wurde 
von der Kriminaldeputation des Kreisgerichts in 
Bartenſtein der berüchtigte Medizinalpfuſcher 
Wirth Ragnik aus Paperten bei Landsberg wegen 
fahrläſſiger Tödtung des Beſitzers Hennig aus 
Kl. Tromp zuſätzlich zu ſchon 6 Monaten mit 
noch 3 Monaten Gefängniß beſtraft. Hennig 
ſtarb im hieſigen St. Marien-Krankenhauſe an 
eiteriger Kniegelenkentzündung, welche hervorge⸗ 
rufen war, durch eine von Ragnik ausgeführte 
lebensgefährliche Operation. Wir theilen dieſen 
Kriminalfall zur Warnung und beſonders des⸗ 
halb mit, weil R. auch ſonſt noch in hieſiger 
Gegend mehrfach „gedoktert“ hat und ſich ſeiner 
Behandlung auch Leute aus den beſſeren Stän⸗ 
den wunderbarerweiſe unterworfen haben. 
(Br. Kreisbl.) 
Königsberg, 4. April. Am 1. Oſterfeier⸗ 
tage Vormittags 11 Uhr hielten die hieſigen Alt⸗ 
katholiſchen in der löbenichtſchen Hospitalkirche 
ihren Gottesdienſt ab, mit dem auch ein Hochamt 
verbunden war, welches der Tenoriſt Herr Op— 
pitz durch den Vortrag einer großen Arie aus 
„Elias“ mit Orgelbegleitung verſchönte. Die 
Predigt hatte Herr Profeſſor Michaelis übernom— 
men. — Nach Bekanntmachung der königl. Oſt⸗ 
bahn iſt vom 1. April ab zwiſchen bielfeitigen 
Stationen und Stationen der oberſchleſiſchen Ei⸗ 
ſenbahn J) für den Transport von Steinkohlen 
aus dem waldenburger Grubenverein ein neuer 
gemeinſchaftlicher Tarif, 2) für die Beförderung 
von gebranntem Kalk in Wagenladungen ein an⸗ 
derweiter Specialtarif mit theilweiſe ermäßigten 
Frachtſätzen in Kraft getreten. N. H Z. 
— Inowraclaw, 6. April. (Orig. C.) 
In der letzten Stadtverordneten-Verſammlung 
war u. a. von der Erwerbung eines neuen Ma⸗ 
iſtratsgebäudes die Rede. Es wurden zu dieſer 
Vorlage der Verſammlung drei Propoſitionen 
von Seiten des Magiſtrats vorgelegt und zwar 
1. Erweiterung reſp. Ausbau des alten Rath⸗ 
hauſes. 2. Neubau eines Rathhauſes auf dem 
Platz vor der kath. Elementarſchule in der Fried— 
richſtraße. 3. Aequiſition des Hotels zur Stadt 
Poſen und die eventl. Einrichtung deſſelben zum 
Rathhauſe. 
„Obgleich in dieſer Verſammlung ein end⸗ 
gültiger Beſchluß über dieſe Angelegenheit noch 
nicht gefaßt worden iſt, ſo iſt es doch als eine 
erfreuliche Thatſache zu betrachten, daß unſere 
ſtädtiſchen Collegien dieſer Frage endlich näher 
getreten ſind, daß ſich überhaupt in unſeren 
Communalangelegenheiten jetzt ein regeres Leben 
bemerkbar macht. Was nun die Rathhausange⸗ 
legenheit anbetrifft, ſo iſt ein Erſatz für das jetzige 
„Rathhaus“ entſchieden nothwendig. Unſere 
Stadt nimmt, wie bekannt, jetzt einen mächtigen 
induſtriellen Aufſchwung. Die Eröffnung der 
Eiſenbahn, die Einrichtung der Königl. Saline 
und der Privatbergwerke machen Inowraclaw zu 
einem der wichtigſten Orte der Provinz. Es 
liegt auf der Hand, daß mit der wachſenden 
Einwohnerzahl des Ortes dieſer auch in baulicher 
Beziehung an Dimenſionen gewinnt, daß in 
Folge deſſen die eommunalen Verwaltungsange⸗ 
legenheiten ſich um ein Bedeutendes vermehren 
müſſen. Schon jetzt ſind zwei neue Stadtwacht⸗ 
meiſter angeſtellt worden und wenn, was zu er⸗ 
warten ſteht, der Magiſtratsdirigent Standesbe⸗ 
amter wird, ſo wird zur Bewältigung der Ar- 
beitslaft die Anſtellung von mehreren Magiſtrats⸗ 
beamten nothwendig. Auf eine ſolche Erweite⸗ 
rung des Verwaltungsbetriebes iſt unſer jetziges 
Rathhaus nicht eingerichtet, denn dieſes iſt ein 
einſtöckiges Gebäude von Fachwerk. Das ſtädti⸗ 
ſche Gefüngniß befindet ſich ſeit Abtragung des 
alten Thurms am Markte in einem früher als 
Stall benutzten Lokal des Zimmermeiſters Bohl 
mann in bedeutender Entfernung vom Magi⸗ 
ſtratsgebäude neben dem jüdiſchen Shulbaule 
in dem letztern wohnt ein Poliziſt, dem die Auf- 
ſicht über das Stadtgefängniß obliegt. Das 
jeßige Rathhaus hat neben der Wohnung des 
Bürgermſtrs. die die eine Seite des Hauſes einnimmt, 
auf der andern Seite ein Polizeibureau, in welchem 
zugleich die Magiſtratsbeamten Stadtſekretär 
und Aſſiſtent arbeiten, ein Büreau für den 
Bürgermeiſter und die Kämmereikaſſe. Im 2. 
Stock befindet ſich ein Zimmer, in welchem die 
Magiſtratsſitzungen abgehalten werden. An eine 
Aufnahme der Stadtverordneten⸗Verſammlung iſt 
gar nicht zu denken, dieſe müſſen vielmehr in 
der Aula des königl. Gymnaſiums abgehalten. 
Von dieſen Rückſichten geleitet, iſt man nun der 
Frage näher getreten und hoffentlich werden die 
denen ein günſtiges Reſultat zu Tage 
ördern. 
Glogau, 4. April. Ein fatales Verſehen' 
Die feit länger als 2 Jahren im Bau begriffe⸗ 


ne Bahnſtrecke Gaſſen⸗Arnsdorf wird in Folge 
eines Verſehens leiden nicht fo bald ferti; ger 
ſtellt werden können. Vor einigen Tagen däm⸗ 
lich ſind die ſämmtlichen, in einer Gießerei am 
Rhein gefertigten eiſernen Beſtandtheile des 
Oberbaues der Eiſenbabubrücke, welche beidem Dor⸗ 
fe Silber (In der Nähe von Sagan) über den 
Queis führen fol, dort angelangt; beim Zuſam⸗ 
menftellen derſelben hat ſich jedoch ergeben, daß 
die Eiſentheile des Oberbaues zwar der Vermeſ— 
jung und Beſtellung entiprehend von der bettef— 
fenden Eiſengießerei angefertigt und geliefert 
wodn ſind, daß aber an der Geſammtlänge 
nicht mehr als ſechs Fuß fehlen. Der eiſerne 
Oberbau iſt demnach für die Queisbrücke bei 
Silber als unbrauchbar erklärt worden. Der 
Fehler ſoll dadurch hervorgerufen ſein, daß er 
mit der Vermeſſung für den Oberbau beauftragt 
geweſene, allgemein als ſehr tüchtig geachtete 
Conducteur nur die Lichtſtellen, d. h. die Ent⸗ 
fernung von der Außenſeite eines Pfeilers bis 
zu der gegenüberliegenden des andern, ausge— 
meſſen, nicht aber, wie unbedingt erforderlich, 
von der oberen Mitte eines Pfeilers bis zu der 
des nächſten die Vermeſſung vorgenommen hat. 
(Andererſeits wird erzählt, daß 3 Perſonen die 
Vermeſſung vollzogen und ſich doch in ſo bedau⸗ 
erlicher Weiſe geirrt haben.) Die Verzögerung 
im Bahnbau dürfte dadurch ſicher ſein. (S. Z.) 


Sokales. 


— Diebfahl. Der Arbeiter Ignatz Wudzinski ift 
verhaftet, weil er einem anderen Arbeiter ein Paar 
Hoſen und eine Weſte geſtohlen hatte. Die Bein- 
kleider find bei ihm noch vorgefunden und dem Be⸗ 
ſtohlenen zurückgegeben, die Weſte bat der W. bereits 
an einen anderen unbekannten Arbeiter für 5 Sgr. 
verkauft. . 

— Anterſuchung. Wegen unterlaſſener Anmeldung 
des Gewerbetriebs der ſtädtiſchen Gasanſtalt iſt gegen 
den hieſigen Magiſtrat auf Veranlaſſung der Kön. 
Regierung zu Marienwerder eine Vorunterſuchung 
eröffnet und die Führung derſelben dem mit der Lei⸗ 
tung der Criminal⸗Sachen am hieſigen Kreisgericht 
beauftragten Mitgliede deſſelben überragen worden. 
Die an Hrn. Oberbürgermeiſter Bollmann adreſſirte 
Vorladung zum Termin am 15. April trägt die 
Ueberſchrift: „In der Vorunterſuchung wider Körner 
et. Conſ. — Der genannte Körner iſt Niemand an- 
deres als der Geh Reg. Rath und frühere Ober- 
bürgermeiſter v. Thorn, die Conſorten ſind ſämmt⸗ 
liche frühere und jetzige Stadträthe 

— Ergriffener Dieb. Die Gattung der Diebe, 
welche durch dreiſtes Einſchleichen oder Eindringen 
in die Häuſer bis in die oberſten Geſchoſſe hin die 
Wohnungen und das in ihnen befindliche Eigenthum 
unſicher machen, ſcheint trotz aller Aufmerkſamkeit der 
Polizei und der von derſelben vorgenommenen Ver— 
haftungen ſich aus dem Proletariat ſtets zu ergänzen. 
Am 4. April wurde der obdachloſe Arbeiter Carl 
Wichmann, 21 Jabr alt, feſtgenommen, weil er in 
dem Hauſe Altſt. Rro. 109 aus einer 3 Treppen hoch 
gelegenen Soldatenſtube einem dort einquartirten 
Musketier während deſſen Abweſenheit ein Paar ihm 
eigen gehörige Stiefel (nicht Commisſtiefel) geſtohlen 
hatte. Das entwendete Schuhwerk iſt dem Beſitzer 
zurückgegeben, der Dieb der Staatsanwaltſchaft über⸗ 
wieſen. 

— Aus dem Krankenhaufe entlanfen iſt am 7. April 
die unter ſittenpoltzeilicher Aufficht ſtehende, 20 Jahr 
alte Clara Gehrmann, aus Dirſchau gebürtig, welche 
in Folge ärztlicher Unterſuchung zur Kur im Kran⸗ 
kenhauſe zurückgehalten war. Sie war durch Ueber⸗ 
ſteigen über die Mauer entwichen, wurde aber bald 
wieder ergriffen, vorläufig iu die Anſtalt zurückgeführt 
und wird nach ihrer Herſtellung eine Gefängnißſtrafe 
zu überſtehen haben. 

— Der Poſtpacketwagen in Gefahr. Am 7. d. M. 
Nachmittags wurde der Poſtpacketwagen, welcher die 
Poſtſachen nach dem Bahnhofe zu bringen hatte, von 
dem mit ſeiner Leitung beauftragten Poſtillon nicht, 
wie es vorſchriftsmäßig iſt und ſonſt auch immer ge⸗ 
ſchieht, auf den für Droſchken, Poſt- und andere 
Wagen beſtimmten Halleplatz am Bahnhofsgebäude 
geführt, ſondern über die Schienen getrieben, und 
zwar in einer Zeit, wo der ankommende Schnellzug 
ſchon in Sicht war und unaufhaltſam heranbrauſte. 
Der ſchnellen Hülfe mehrerer raſch heranſpringenden 
Leute gelang es indeſſen, während die auf dem Sitze 
des Poſtwagens befindlichen Leute eiligſt berabſpran⸗ 
gen und ſich dadurch reiteten, auch noch die Pferde 
von dem Wagen los zu machen und in Sicherheit 
zu bringen, der Wagen ſelbſt wurde zwar von der 
Locomotive ergriffen, indeß ohne erhebliche Beſchädi⸗ 
gung nur bei Seite geſtoßen. Die in ihm befindlichen 
Poſtſachen hatten keinen Schaden erlitten und konn⸗ 
ten daher alsbald ausgeladen und weiter verſandt 
werden. 


— Kolterie. Die Einlöfung der Looſe zur 4. 
Kl. 49. Königlichen Lotterie hat bis zum 13. April 
er. ſtattzufinden. 

— — ͤ AWůw— —— 

Herrn Traugott Ehrhart in Großbreiten⸗ 
bach in Thüringen. Ich freue mich zu ſehr, daß 
ich zu Ihrem echt Dr. White's Augenwaſſer 
gekommen bin, wo doch meine Frau an einer 
Augenfiſtel litt, jo daß fie operirt werden ſollte, 
aber durch Ihr echt Dr. White 's Augenwaſſer 
iſt fie jo gut wieder he geſtellt, daß ihr Auge 
wieder iſt wie zuvor, und erſuche ich Sie freundl. 
(folgt Auftrag) Lauter in Sachſen April 73. 
€. A. Schneider. Ferner: Da ich jetzt ihr 
gutes Dr, White's Augenwaſſer gegen mein 
Angenübel gebrauche, und ſchon Belferun ein⸗ 
getreten iſt, 0 7 ich Sie (folgt Auftrag) 
Faulenhorſt a M. April 73. ch + Bünnig. 
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Getreide-Markk. 
Chorn, den 9. April. (Georg Hirſchfeld.) 

Bei fehr geringer Zufuhr Preiſe unverändert. 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 72-77 Tylx., hoch⸗ 

bunt 128 bis 133 Pfd. 77—80 Thlr., per 2000 Pfd. 

oggen 60 62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbien 50 —56 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 61-66 Tolr. per 2000 fd, 
Hafer 34-37 Thlr. pro 1250 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 % 212/ 
Rübkuchen 225% Tolr. pro 100 Pfd. 


Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 8. April. 1874. 
Fonds: matt. f 


thlr. 


8 
= 


7 


Russ. Banknoten 935 
Warschau 8 Tage 93 ½ 
Poln. Pfandbr. 5% w . , et 
Poln. Liquidationsbriefe 677 
Wesipreuss. do 4% 95 
Westprs. do. 4½% . 02 
Posen. do. neue 4% „„ 93 
Oestr. Banknoten s 89 7 
Disconto Command. Anth. 143 V0 
Weizen, gelber: a 
Aff „ 85 ¼½% 
Septbr.-Octbr. . . . „ . * * 81 
Roggen: 

000 REN „ 62 
April- Mai. 1la/0ag202, 3 6174 
Juli- August. 58% 
Septbr.-Ocibr . R * 58% 

Rüböl: 
April-Mai . 187% 
Mai-Juni > 3 20 
Sepibr.-October , . 21% 

: Spiritus: 

ER „ 
April-NM aa... En 
Aug.-Sepibr. . . . , 23— 9 


Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 50%, 


——. — — — — 
Fonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 7. April. 

Gold p. p. 

Imperials pr. 500 Gr. 460% bj. 
Oeſterr. Silbergulden 94% G. 
do. do. ½¼ Stückl 935% bez. 
Fremde Banknoten 99%, bz. 0 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99% G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 93 bz · 


Die Zufubren von loco Getreide, und ſonach 
auch die Anerbietungen, waren heut ziemlich umfang⸗ 


2 


reich, wobei die Eigner meiſt zu nicht unweſentlichen 


Herabſetzungen ihrer Forderungen gezwungen wurden. 

Beſonders ſchwerfällig war der Abſatz von Rog⸗ 
gen und Hafer, während dies bei Weizen kaum merk⸗ 
lich hervortrat. — Für den letzteren Artikel zeigte 
ſich auch im Terminbandel feſte Stimmung, für die 
andern aber war die Haltung lustlos. — Gef, Weizen 
21,000 Ctr., Roggen 14,000 Ctr., Hafer 7000 Ctr. 

Mit Rüböl war es matt und etwas billiger. 
Gek. 4600 Ctr. — Spirituspreiſe ſetzten etwas höher 
ein, vermochten ſich aber während des wenig belebten 
Geſchäfts nicht voll zu behaupten. Gek. 40,000 Liter. 

Weizen loco 73—90 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 1 

Roggen loco 57—67 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 55—75 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 52—65 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 62-67 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 55—61 Thlr. bz. 

Rüböl loco 17% thir, ohne Faß, 18 ½ thlr mit 
Faß bez. 

Leinöl loco 23 ½ thlr. bez. 

Petroleum loco 10½ thlr. bez. 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
22 thlr. 128 ſgr. bez. 
.. —.—. .. —— 

Dieteerologiſche Beobachtungen. 
Telegraphiſche Berichte. 
Barom Therm. Wind⸗ = 

Ort. | 0. R. Nin Stärke Julie 


Am 7. April. 


7 Haparanda 335,4 — 0,2 ke 
„ Pelersdurg 3350 % S8. 4 re 
„Moskau 332,1 2.6 SW. 2 heiter 
6 Memel 336,4 3,6 S. 1 bedeckt 
7 Königsberg 336,2 2,7 9. 1 bedeckt 
6 Putbus 335,1 3,4 NW. I faſt heiter 
„Stettin 335,3 4, WNW̃ 

Berli „ S8 N 1 bedeckt 
Zr erlin 335,8 5,9 S. 1 93. bedeckt 
„ Poſen 331, 78 9 1 bedeckt 
„Breslau 330,7 5,1 NO. 1 bedeckt 
7 Brüſſel 337,4 3,8 SSW. 1 ſchön 
6 Köln 380% % 9; 2 ſehr heiter 
7 Cberbourg 338,0 6,4 W. 1 beiter 
Havre 338,2 8,0 W. 1 trübe 

Station Tporn. 
j Barom. R Hl8.- 

7. April. . — 0. Tom. Wind. Anf 
2 Uhr Nm. 334,75 7,0 2 bd. Ngn. 
10 Uhr Ab. 335,27 4, N bd. Rg. 

8. April. 
6 Ubr M. 335,58 _ 38. NWI tr. 52,4 


Waſſerſtand den 8. April 12 Fuß 4 Zoll. 


Amtliche Depeſchen 
ber 8 . 47 Min. Nachmittags. 
Warſchau, il. 
ſtand 9 Fuß 8 Zell. Heutiger Waſſer⸗ 


tur 


darin 


Snſerate. 
Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Lieferung der 


i Hoelz Conſtruction eines auf der hieſigen 


Feſtungs⸗Ziegelei zu errichtenden Ziegel: 
trockenſchuppens iſt ein Termin auf 
Sonnabend, den 11. April er. 
Vormittags 11 Uhr 
im Fortifications⸗Büreau angeſetzt. 
Die Offerten ſind portofrei, verſiegelt 
unter Vermerk des Gegenſtandes auf 
der Adreſſe, ſpäteſtens bis zu dieſem 
Termin einzureichen. Die Submiſſions⸗ 
bedingungen, Koſtenanſchlag und Zeich⸗ 
nung können werktäglich während der 
Dienftftunden im Fortifikatiousbüreau 
eingeſehen, die Bedingungen auf Wunſch 
gegen Erſtattung der Copialien auch 


abſchriftlich bezogen werden. 


Thorn, den 2. April 1874. ; 
Königliche Fortification. 
Bekanntmachung. 
Am 9. April 
Vormittags 11 Uhr 
ſollen auf bieſigem Bahnhofe 45 ½ 
Tonnen Stückkalk meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 


Die Güterexpedition der 
Königlichen Oſtbahn. 
Singverein. 


Die beabfſichtigte Aufführung des 
Elias muß unüberwindlicher Hinderniſſe 


wegen, die ſich uns von Seiten det 


auswärtigen Soliſten entgegenſtellen, 
für jetzt aufgegeben werden und findet 
die nächſte Vereinsübung künftigen 
Dienftag in gewöhnlicher Weile ſtatt. 
Gleichzeitig danken wir allen denjenigen 
Nichtmitgliedern, die ihre Unterſtützung 
in bereitwilliger Weiſe zugeſagt hatten. 
Der Vorſtand. 


2 Meinen verehrten Geſchäfts— 

freunden theile ich bierdurch 
mit, daß ich nach Hempler’s Hotel Nr. I 
gezogen bin u. außer der Haupt- Agentur 
des Grandenzer⸗Grund⸗Credit⸗Verban⸗ 
des und der Agentur der Norddeutſchen⸗ 
Hagelverſicherung, auch die Haupt⸗Agen⸗ 
der. Norddeutſchen⸗Lebensver⸗ 
ſicherungs⸗ Bank auf Gegenſeitigkeit 
übernommen habe, deren Vortheile 
beſtehen, daß die gezahlte 
Prämie, wenn die Verſicherung auch 
verfällt, ſtets zurückgezahlt, auch Geld 
auf die Poliee geliehen wird. 


Franz Türcke. 


Freitag den 10. April Vormittags 
10 Uhr werden Brückenſtr. Nr. 20 


Tonbank, Repoſitorium und 1 Spind 


öffentlich meiſibietend verkauft werden. 
5 Prowe. 


Von höchſter Wichtie keit für die 


Augen Jedermanns. 


Mein echt Dr. White's Augenwaſſer, 


hat ſich ſeiner unübertrefflich guten 


Eigenſchaften wegen, ſeit 1822 einen 


großen Weltruhm erworben. Es iſt 


conceſſionirt, und als beſtes Hausmit⸗ 
tel — nicht Mediein — in allen 
Welttheilen bekannt und berühmt, wor⸗ 
über viele Tauſende von Beſcheinigun⸗ 
gen ſprechen. Daſſelbe iſt in Flacons 
à 10 Sgr. in Thorn in der Bud)hand- 
lung von Ernst Lambeck zu haben. 
Traugott Ehrhardt in Großbrei— 
tenbach in Thüringen. 
Verſchiedene birkene Mö⸗ 
bel zu verkaufen 
E. Meier, Löwen-Apotheke. 


a 


Early Rose, frühe Roſenkartoffel 


57 


ein neuer Unterrichts- 


eurſus im Violinſpiel; auch 
können Klavierſchüler jederzeit 
noch eintreten beim Kantor 
Mirowski, 
Johannisſtr. Nr. 99 


Muſikunterricht 
ertheilt in Violine und Viola 
E. Metzner, Muſiklehrer, 
Marienſtr. 282, part. 


Ausverkauf: 
Ich gebe mein Cigarren⸗Geſchäft auf 
und verkaufe von heute ab zum Ein⸗ 
kaufspreiſe jede Quantität. 
Altſtädt. Markt. A. Wechsel 


Zur Einſegnung 
empfehle ich mein Lager von 


ſehr billigen, guten 
Handſchuhen. 


Herrmann Dressler jun. 
vis à-vis Herrn Buchmann. 


Zu 
Confirmalionsgeſcheuken 
empfehle ich: 
Thorner geſangbuch 
in echtem Chageinlederband mit dem 
photograph. Medaillonbild Chriſti 2 
Thlr., daſſelbe mit vergoldetem Kreuz 
und Kelch 1 Thlr. 20 Sgr., daſſelbe 
in Pappband mit Lederrücken 25 Sgr. 

Ferner mein reichha tiges Lager von 
Gebet- und Erbauungs⸗ 
Büchern. 

Ernst Lambeck. 
Von meinem bedeutenden Lager ele 
aant gebundener Bücher halte Er: 
bauungsſchriften, Predigten, Bibeln, 
Gedichtſammlungen und Prachtwerke in 
reicher wirklich gediegener Auswahl zu 


Confirmations-Geſchenken 


beitens empfohlen. 


E. F. Schwartz. 


Feinfte, ſogenannte 


Porzellan- Oeſen, 
in allen Formen und Größen, alſo auch 
Kamin-Oefen, 
übernimmt die rübmlichſt bekannte 


Ofenfabrik von J. Mattern 
in Glogau (Schleſien). 
Setzen und Lieferung von Eiſen wird 
mit übernommen; desgleichen empfiehlt 
die Fabrik 
Vauornamente. 
Zeichnungen jo wie Proben des 
Fabrikats werden überſandt. 


sind die leitenden Principien 
des Finanzwochenblattes 
„Der Capitalist!“ 


zugleich Allgemeiner Verloo- 
sungs-Anzeiger, . 


von dem soeben ein neues 

Quartal beginnt. 

Preis pro Quartal nur ½ Thlr. & 
Man abonnire bei der näch- 

sten Buchhandlung oder Post- 

anstalt. Probennummern gratis. 
Verlag von Eduard Hallberger 

in Stuttgart. 


Soatkartoffeln. 


Wohlſchmeckende Speiſe⸗ und frühefte 


aller Brennkartoffeln — daher von Krankheit frei — von erfahrungsmäßig 


ausgezeichnet hohem Ertrage: 


ächter Amerikaniſcher Original⸗Import von 
1 Str. 4 Thlr., 5 Ctr. 12 ½ Thlr. 


22 ½ Thlr. 
nachgebaute (Aechtheit garantirt: 


73: 1 Str. 5 Tlr., 5 Gtr. 


King of the earlies, König der Frühen, allerfrüheſte und ertragreichſte feine 


Frühkartoffel: 1 Ctr 6 


Thlr., 5 Ctr. 25 Thlr. Größere Quantitäten billiger 


Illuſtrirte Cataloge, welche Ausführliches über unſere 49 neuen und be— 
währten guten Speiſe⸗, ſtärkereichſten Brenn- und hochertragreichen Futter 
Kartoffeln enthalten, werden auf Verlangen gratis und franco zugeſandt. 


F. v. Groeling, Gutsbefiger, 
Lindenberg bei Berlin NO. 


G Maſſow bi Zewitz in Pommern. 


A. Busch, Rittergutsb ſitzer, 


Henriette Davidis, Praktiſches Kochbuch 
für die gewöhaliche und feinere Küche. 
Mit beſonderer Berückſichtigung der 
Anfängerinnen und angebenden Hausfrauen. Neunzehnte Auflage. 
1674. Mit nenen Maßen und Gewichten. Vo züne dis Dacldis', 
ſcden Kochbuchs: Zuverläſſigkeit, Genauigkeit, Reichhaltigkeit, Spar- 
Preis broch. 1 Ther., elegant g bunden 1 Thlr. 10 
in Bielefeld und Leipzig, zu haben 


und ſelbſtgeprüften Rezepten. 


— . 
Verlag von Velhagen & Klaſing 
bei Ernst Lambeck in Thorn. 


— i —ꝛ— ² A 


Mit über 1900 zuverläſſigen 


— 


Sgr. 


Am 15. d. Mts. beginnt; 


Zwischen Cöln 


finden dauernde Beſchäftigung. 


Gebrüder Weissmueller 
in Frankfurt a. M. 


jetzige Beſitzer der früheren Maſchinenfabrik Seek & Co. 
. Specialität: 
Getreide-Neinigungs-Mafchinen. 
a. Für Mühlen. 5 
Sortir⸗ und Stein⸗Cylinder aus gelochtem Eiſenbleche. 
Trieurs (Raden⸗Ausleſe⸗Maſchinen). 


Schäl⸗Maſchinen (circa 700 in Betrieb). 
Aſpirateurs (Saugputzmühlen). 


Ferner eiſerne Transportſchnecken (eine beſondere Specialität unſerer 
Fabrik), Elevator⸗, Kopf⸗ und Fußgeſtelle, Sackzüge mit Frictionsrädern (ganz 


geräuſchlos arbeitend) ꝛc. ꝛc., ſowie auch 
Complette eiſerne feuerſichere Putzereien. 


b. Für Bierbrauereien, Walzfabriken, 


Gerſtenputzmaſchinen, welche außer Wicken und Raden auch alle zerbroche⸗ 


nen Körner ſicher entfernen. 


A 1 e. Für Oekonomien. 
Saugputzmühlen für Handbetrieb l 
Raden⸗Ausleſe⸗Maſchinen desgl. | zum Reinigen der Saalfrucht. 

Illuſtrirte Preis-Courants ſowie Hunderte von Referenzen aus 
Mühlen⸗ ꝛc. Induſtrie ſtehen zu Dienſten; Aufträge werden meiſtens ſofort 
Lager expedirt. 


Fein marinirte friſche 

Bratheringe, 1 

in Butter gebraten, ſehr groß, à 1 Sgr. 
empfi hlt A. Mazurkiewiez. _ 


Selterſer - u. Sodawaſſer 
in Siphonflaſchen 
empfiehlt billigſt 
die Mineralwaſſer-Fabrik der 
Löwen Apo hehe. 
Eiſenbahnſchienen 
zu Bauzwecken 
empfehlen franco Bahnhof hier. 
Kaufmann & Goldstein. 


Be Brombera, Kornmarkt 10. 


30. Kgl. Prß. KotterieXoofe 37. 
zur Hauptziebung 149. Pr. Lotterie, 
dom 17. April bis 4. Mai, verſendet 
legen baar: Originale ½ à 45 Thlr., 
V 22 Thlr, Antheile / à 10 
Ye à 5, ½ A 2½ Thlr., 
30. C. Hahn, Berlin, 8, Kommandantſtr 301 
Jungen Hausfrauen, 
Kochfrauen, ſowie überhaupt allen bür⸗ 


der 
vom 


$ DEITUNGS-ANNONGEN-EKPEDITION 


von 


HAACK & RABEHL 


BERLIN W. \ W. in der Hauswirthſchaft vorkommenden 

; HAMBURG. 68. Friedrichs-Str. 68. an rain u. Suppen, Gemüſe, Bıar 
8 ’ 2 2 en tränke, ei e N 

empfehlen ſich zur Beſorgung von Inferaten für alle Zeitungen, Fach- N Böcker tten l. 1 Fe Früchte, 


3 ſchriften, illuſtr. Blätter, 
Preiſe. 


— 


Coursbücher ꝛc. und berechnen nur Griginal- 3 


gerlichen Haushaltungen empfiehlt die 
Buchhandlung von Ernst Lambeck. 


2 Das praktifde 
3 Thorner Kochbuch. 
Ein zuverläffiger Wegweiſer zur billie 
gen und ſchmackhaften Zubereitung aller 


Caroline Schmidt, 
praktiſche Köchin. 


und obClenz, 


Wirkungen: zwiſchen Carlsbad, Ems und Vichy. — Von den verſchiedenen 
Hotels ſteht das „Kurhotel“ (Hotelier Herr W. Schimmel), mit Tarif, Preiſen 


und mit Poſt⸗ und Telegraphen⸗Bueau, in dirrecter Verbindung mit den 
dern ze. — Neuenahr. Mineralwaſſer (nur riſfcher Füllung). 


aus den Niederlagen. — Näheres durch den Director. — Zu haben in Berlin 


bei Herren J. F. Heyl u. Cie. und in Dr. Lehmann's Apotheke. 


So eben erſchien und iſt in jeder Buchhandlung zu haben, in Thorn 


bei Ernst Lambeck: 


Der kleine Advokal 


beim Verklagen 


ſäumiger Zahler und bäswilliger Schuldner, 
ſowie in Wechfel-Angelegenheiten und Konkurs-Sachen 


(im Gebiete des Preuß. Landrechts). 


Inhalt: 


rungen auf gerichtlichem Wege, zum ſelbſtſtändigen Anſtellen von Bagatell⸗ 
Klagen, ſowie zur Fortführung des ſich daraus entwickelnden Proeeſſes. 

2) Vom Betreiben der Exekution durch alle Grade. Von der 
Vermögens-Manifeſtation. — Von der Beſchlagnahme und Ueberweiſung 


von Forderungen — Hypothekariſche Cintragungen — Sequeftrationen 
gerichtlichen Zahlungsſtundung — Subhaſtation im Wege der Exekution 


— Vertheilung der Kaufgelder ꝛc. ꝛc. 
3) Vom Wechſel und der Anweiſung. 
4) Konkursordnung mit den neueſten Abänderungen. 


Nebſt einer Reihe von Formularen zu Geſchäftsklagen, zu 
Klagen aus Darlehns- und Leihgeſchäften, zu Vollmachten, Executions-⸗ 
Anträgen, Ueberweiſungs- und Eintragungs⸗Geſuchen ꝛc. ꝛc. — Ferner 
Schemas zu Wechſeln, Wechſelklagen, Anträgen, Anmeldungen, Klagen im 


Konkurſe. 


(Preis 15 Sgr. — Verlag von Jul. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr.) 

Die practiſche Anlage des obigen Werkchens — neben dem Geſetz 
die nöthige Erläuterung, bisweilen durch Beiſpiele erklärt, die Angabe 
des Geſchäftsganges und die erforderlichen Formulare, wo ſelbſiſtändig 
die Sache einzuleiten und durchzuführen iſt — haben demſelben bereits 
einen Abſatz von Tauſenden und abermals Tauſer den von Exemplaren 


verſchafft. 


(Nat. Ztg,) 


Meyer’S Conversations-Lexicon hat zwischen Brockhaus | 
und Pierer die glückliche Mitte zu halten gewusst. Ersteren über- 


f © 

— Er 2 

Subskriptions-Einladung auf die | = 

= Dritte Auflage | 2 

: | 0 
mit . 7 

D 360 Bildertafeln und Karten. 8 
1 Heftausgabe: f 
240 wöchentliche Lieferungen a5 gm 
NS * Bandausgabe: i 
19 5 30 broch. Halbbände & 1 Mr. 10 Sgr. H 
15 Leinwandbände..&3 - 5 H 


* 
5 * 


5 


Maurer⸗Heſelſen 


15 Halbfranzbünde . 1 10 
Bibliographisches Institect 
in Hildburghausen. 


reicht seinen Zweck, über die Materien nützlichen Wissens soweit zu 
unterrichten, als es der Standpunkt allgemeiner Bildung nöthig hat — 


vollkommen. 


trifft es bei weitem, sowohl in der Anzahl, wie in der Ausführung der 
Artikel. Die grösseren sind geradezu selbsständige Abhandlungen, welche 


auf der Höhe der Wissenschaft stehen, ihren neuesten Fortschritten fol- 
gen und ebenso eingehend wie erschöpfend gehalten sind. Im Grossen 
und Ganzen ist die Anordnung und Durchführung eine geschickte und 


sorgfältige, die Sprache durchweg knapp und klar, und das Werk er- 


Gute 


Thorn. Fr. Geittner. lam Altſtädt. Markt zu haben. 


— — — ar nern 
Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Bad Neuen ahr Station 8 OOOO00000000056500 
10 0 Remagen. 8 Wir zeigen hiermit öffentlich an, 8 


5 Neuenahr» [9 unſeren 
Paſtillen und euenNahr⸗Sprudelſalz zu beziehen durch die Bad⸗Direction und. 8 Bandwurm gründlich zu be 
1) Eine populäre Anleitung zum Einziehen von Forbes 


ohne Beköſti bermiethen. f 
ſchleſiſche Ehäpfi el 1 ml. Aim. 1 ben Goperuter at 200. 
ſind wieder Donnerſtag, den 9. April 1 1 


daß es unter vielen Aerzten nur 
dem Herrn Apoth. Josef Deibert 
8 in Frankfurt a. M., alte Retb⸗ 
S hofſtraße Nr. 2, gelungen iſt, 
Sohn, Hermann vom 


8 freien. Familie Eberbach 
8 in Darınftadt. 


Dachrinnen 
find ſofort zu verkanfen im Hotel 
Sanssousi. a 
Carl Plenz. _ 

Eine ordentliche Frau zum Au'wars 
len kann ſich melden Brückenſtraße 
Nr. 38, 2 Treppen. 

Verloren! 

Ein goldener Siegelring mit einem 
Goldopal, iſt Sonnabend, den 4. d 
Mts. verloren gegangen. Der ehrliche 


Finder wird erſucht, denſelben gegen 
gute Belohnung abzugeben Gr. Ge 


berſtr. 287, Hinterhaus 1 Tr. — 

Eine Nätherin 
empfiehlt ſich zu dauernder Arbeit, am 
liebſten als Nähgehilfin wie auch zu 
allerlei häuslichem Nähen, Gerſtenſtr. 
98, 1 Tr. nach vorn. 


Auskunft bei 
Franz Türcke, 
a Hemplers Hotel 
Stadt-Theater in Thorn. 

Hiermit erlaube ich mir einem boch“ 
geehrten Publikum von Thorn u. Um: 
gegend die ergebenſte Anzeige zu machen, 
daß ich in der Zeit vom 20. April bis 
1. Mai 1874 6—8 Opern⸗Vorſtellungen 
im hieſigen Stadttheater zu geben be⸗ 
abſicktige. J 

Dus Abonnement findet nur auf 6 
Vorſtellungen ftatt und zwar werden 
nur Passe partouts zu numerirten 
plätzen in Eſtrade, Loge und Sperrſitz 
für dieſe ſechs Vorſtellungen zum Preiſe 
von 3 Thlr. 15 Sgr. ausgegeben 
preiſe an der Tages- u Abendkaſſe. 

Eirade und Sperrſitz A 20 Sgr. 

Stehplätze a 15 Sgr. 

Amphietheater a 10 Sgr. 

Gallerie ä 5 Sgr. 

Der Verkauf der basse parloll 
Billets findet Sonnabend den 18. peil 
von 9—3 uhr Hotel Sanssouck 
Zimmer Nr. 1 ſtatt. f 

Hochachtungsvoll 

5 Georg Lang, 1 
Direetor des Stadttheaters in Danzig 
3 elegant möblm te zuſammenhän zende 

Zimmer, 1. Etage, vermiethet vom 
1 Ap il Moritz Levit. 
E 320, 2 Tr., I mobi. Zi 

gleich an 1 od. 2 Herren, mit au 


liegen zur Ensicht aus und Bestellungen werden entgegen genommen 
in der Buchhandlung von ERNST LAMBECK in Thorn. 


— 


3 — - pen 
möblittes Zimmer zu vermiethen 
Gerſtenſtraße 134, 1 Tr. i 


Abonnements Einladung 


Dauslerikon 
Senne für Seh und Se 4 


‚Gin ia Foul vo don Dr. med 0 ende. 


ben har | 25795 fle 10 lerut w 
trogbem die Gelegenheit au 515 ge a uur Wenigen 1 5 9 


Dien bellagenewrethen ee ee e e de 1 
vorliegenden Werkes ee. as 17 8 Wü bekannte ai = | 
eine Tangjährige Birne als Arzt. und Sr reiche und beimah 


beſonders befaͤhigt iſt 


Jedem, d 8 Wohl einer n r An ört ann liegt, iſt in d 
liegenden Weir le * 1 . ’ 5 e 5 ni 125 
m erholen; was im den t —. 8 Geſmaheit ſchädlich od Ti | 


Ia, und mie a een e Abres Berufs. ja F 


nichtig zu verhalten haben. 5 
Es find d darin alle ag und Uebel beſprocen, und die bewährteßer 
nud ſerner die G et welche Krankheiten 
rbeiführen oder begünstigen, erö ert und die Wege der Beſeitigung auf eführt. 


eilmittel angegeben. Es 
Der Schleier des Geheimnisses, in welchen ſo 1 erste 
ihre Kunſt ver unge wird gelüftet; pon der Geburt bis um Bode 
folgt der Berfaſſer dem Menſchen 5 Leben und nicht leicht wirt 
man in die Late Kommen, in dem en weie gründlichen Werkt 
irgend einen Ge egenftanb, irgend welche . heit vergeblich 3 
ſuchen. Mit vo cht hen n di 1188 1 1 143 als einen unent 


behrlichen, geppiſſchihefte n lfer in Roth geln 
und 1 


Bathgeber und & 


bezeichnen, der in reiner . ſeblen 09 


2 Aus ber zeichen Fülle des aue über 1000 Artikeln beßehenden Inhalts führen wir beiſpieis⸗ 
: weile BIN We BER 


Wijügemittel. . Abgang, — Abet — Uitestpflege in 777 4 — Anfecung.— Arzuei 


= an Augenpflege. — Baden — Babehustil, — — Bettnäffen. + ne Zu 
$ Bl E N — teen — eee — Dae ung. Slutreinizung swittel. = 
o Blutſchwär. — ulver. ne olera. — 


2 Durchfall. — Ge — N unter Blutsverwandten. — Eier. — Eifenmittel — Entzänbung. — Erbrechen. — 
2 Erfrorene. — ae — A — 3 — wi und * — gt. — Fettleibigkeit und 


S Seltfagt. — Frotbenlen. — Fußbader.— 
2 18 — PA acc 4. — oben. — 000 h. — eſcucutrieh — Geſichtsſchmerz. — 
Sicht. — Haarpflege. — P ertilzungsmittel. — en. — entzündung. — Harthörigkeit. — 

i Gautkrankheiten. — Heimweh. — Heiferkeit oe — Haake — Hüftweh. — Häh ner⸗ 
3 ange. — gundswuth. — guſten. — See. — Pei — Impotenz. — Jucken der Haut. — Käſegift. — 


€ Aeuchhuſten. — Kinderkrankheiten. — Kleider, unverbrennbare. — Kleider, giftige. — Klyflier. — Kneten des 
Körpers. — Kochſalz. — Kolik. — Kopfgrind. — Kopſſchmerz. — Arätze. — Kräuterkiſſen. — Kräuterkuren. — 


8 | 
Rraftuahrungsmittel. — Krampf. — Krankenpflege. — ar — Aurzſichti — Whmung. — Keibesver⸗ 
ETC aer mich. ud Anders 
3 Mottenwaſſer. — Muttermal: — Nachtwandeln.— 12 — Naſenbluten. — Nervenſchmerzen. — Nerven“ 
2 ſchwäche. — Ohnmacht. — Obonſaſe, — Ohrſchmerz. — Pollutionen. — Reſpirator — Rhabarber. — Rheuma- 
I tismus. — Rückenſchmerzen. — Säugungsperiode der Mutter. — Zchtintodt. — ee — Sgqhlafſucht. — 
$ Schlagfluß. — Schrribekrampf. . perſönlicher. — Schutzblattern. — eg 2 5 ie W. N 
5 und Nervenſchlag. — Schwi — ee und Schweißmittel. — Scorb ut.“ — Scroph — Seekrankheit. 


„ Sodbrennen. — Sprach fehler. er 6 Augen. — Starrkrampf. — Statrſucht.— a — Saar 
3 zwang. — Syphilis. — Tabakrauchen. — Tabakſchnupfen. — Lodeslinderung. — e Erichinen 
2 Trunkſucht. — Unfruchtbarkeit. — Verbrennung. — e eee — Dergiftungen. — Verrenkung. — ben 
1327 — Warzen. — Weitſichligkeit. — Wochenbett. — Würmer Wunden. — Wundſein. — Jähnt. — 
Zahnfäule. — Zahnfleiſchentzündung. — Jahnſchmerz. — Juckerkrankheit. 
Die Darſtellung iſt eine entſchieden volksthümliche, leichtſafliche und 8 Der e 
Ton, in den vorzugsweise die ſchriftſtellernden Aerzte fo leicht verfallen, iſt vermieden, und dadurch dem 
b Wel der Charakter eines Haus- und Familienbuchet aufgedrückt, welches die forgfältige 99 
aller Gebilbdeten, namentlich aller Väter und Mütter, verdient. Möge das vortreffliche B 
5 Beſitzern ein wahrer Haus und Famſlienſchatz fein, der die 1 des Leibes und | En. 
S fördert und aus der gefunden. Kraft der Familien bie Vollokra it ſtärken hilft. Die geringe Ausgabe 
für ein ſolches Buch wird hundertfachen Nutzen bringen. 
Dr. H. Klenckes Hauslexikon der Geſun . erſcheint in 
monatlichen ae ne auf ſchönem Papier mit neuer chrift gedruckt zu dem 


billigen 
à nur 5 Sgr. — 48 Arz. rh. — Cents. 


Das geſammte Werk iſt auf Kuufh) binnen Jahresfriſt in 
den Händen der verehrlichen Abonnenten, da für promptes und 
regelmäßiges Erſcheinen ausdrücklich garantirt wird. 

Auf Wunſch erhalten alle geehrten Abonnenten zwei 


woerthwolle Kunstblätter 


als Sränien, und zwar „Glüdlide Menſchen in der Hütte“ zum 10. und „Glückliche Menſchen im 
„ Palaſt“ zum letzten Hefte, gegen die geringe Nachvergütung von unt 7˙ Sgr. für jedes Blatt. 

Wie die Verlagsbuchhandlung ſich verpflichtet, obige Bedingungen genau zu erfüllen, ſo verpflichten 
ſich die geehrten Abonnenten, wenn ſie die beiden erſten Hefte behalten haben, zur Abnahme des ganzen 
Werkes. Zu den oben erwähnten Preiſen werden die Hefte frei in's Haus geliefert. e 
bead finden nis Rat Jedes Heft wird bei der Wers bezahlt. 


Ernst rene * Thorn. u. 5 % 


e Wenn das Werk gewünscht wird, beltebe man den Beſtellzettel auszufnhen un 


@edrudt bet E. Poll im Leipztes 


